frauen 


Warte 


che frauenzeitfhrift 


igt parteiamtli 


inj 


die e 


HEFT ó - 10.JAHRGANG 


Aquarell ven H. Ludwig 


Die Pregelbrücke in Königsberg 


u Ad ee = 3 


BE Dr; 


Der viel mißdeutete und zu ſeinen Lebzeiten völlig verkannte deutſche 
Dichter Sriedrich Hölderlin klagt in feinem unvergänglichen „Geſang des 
Deutſchen“ ſein Daterland mit den bitteren Worten an: 


„Du Cand des hohen, ernſteren Genius! 

Du Land der Liebe! bin ich der deine ſchon, 
Oft zürnt ich weinend, daß du immer 
Blöde die eigene Seele leugneſt.“ 


So war es mit uns Deutſchen, und jo wird es, das iſt unſer feſter Wille, 
niemals wieder fein: Doll des Strebens, durchglüht von einem unbän⸗ 
digen Idealismus, aufgeſchloſſen für alle edlen Regungen und großen 
Ideen, verſchwendeten wir uns an die Welt und vergaßen uns 
ſelbſt. Kein Freiheitstraum der Völker, der nicht von Deutſchen voraus» 
geträumt, ja von ihnen erweckt worden wäre! Reine übernationale und 
internationale Idee, die nicht von Deutichen biederen Herzens aufge⸗ 
griffen und überhaupt erſt zur Macht emporgeführt worden wäre! Wo 
wäre wohl die Sranzöſiſche Revolution verſandet, wenn nicht der deutſche 
Genius aus der Freiheit der Menſchenrechte einen geiſtigen Begriff ge 
macht und verlogene tagespolitiſche Forderung der Gaſſe zu einem all- 
gemeinen ſittlichen Poſtulat erhoben hätte! Wie hätten je die kleinen 
Dölter Europas zu ihrem Nationalbewußtſein finden können, hätte fie 
nicht die deutſche Romantik mühſelig aus ihrem Dornröschenſchlaf ger 
tiſſen, hätte nicht ein Herder die längſt verſiegten Quellen eigenvöltiſchen 
Lebens der kleinen Nationen überhaupt erſt wieder freigelegt. Weiter: 
Stand nicht der Deutſche immer dort, wo es galt, die Gemeinſamkeit 
dieſes Erdteils zu verteidigen? War er nicht Schutz und Schirm immer 
vor fremden Türen? Bannte er nicht hundertmal jeglichen Anſturm 
der Steppe gegen das Abendland? Tränkte er nicht für die Idee der 
Römiſchen Kirche ſeit den Kreuzzügen Europas Boden, mit ſeinem 
Blut? Zerfleiichte er fih nicht ſelbſt im Dienſte fremder und über- 
ſtaatlicher Mächte immer wieder? Dachte er jemals an fih? Soviel er 
aus eigenem Blut vermochte, ſo gläubig lauſchte er immer fremden 
Sirenenklängen. Und der Dichter zürnte weinend, daß Deutſchland blöde 
die eigene Seele leugnet. 

Wir wollen nicht mit der Vergangenheit rechten, indem wir uns vor⸗ 
zuſtellen bemühen, zu welchem Glanz dieſes Volk der Mitte aufgeſtiegen 
wäre, wenn es ſchon ſeit Jahrhunderten einig geweſen wäre, wenn es 
nicht erſt durch die harte Schule ſeines tiefſten Riederganges hätte gehen 
müſſen! Aber vergeſſen wollen wir diefe gigantiſche Kraftverſchleuderung 
niemals. Sie ſoll uns eine ewige Warnung ſein. Wir wollen uns feſt vor 
Augen halten, daß wir nach Jahrhunderten unſteten Suchens nun das 
Ziel gefunden haben. Adolf Hitlers Reich umfaßt alle Menſchen deut- 
ſchen Blutes in dieſem Erdteil und gewährt ihnen Schutz. Es errichtet 
eine innere harmonie auf den Trümmern eines früheren Gegeneinanders, 
es ſchmiedet aus der Dielheit nunmehr ein Ganzes. Immer ſtrebe zum 
Ganzen!“ So klingt uns der Ruf eines unſerer Größten in den Ohren. 
Diele Geſchlechtet haben ihn falſch verſtanden. Sie ſuchten das Ganze, 
die Einheit, die harmonie des Daſeins, nicht in ihrem Dolt, ſondern ir⸗ 
gendwo weit in der Welt, in der Traumgeſtalt eines verſchwommenen 
Weltbürgertums, in einer menſchheitumfaſſenden religiöfen Doritellung, 
in einer Klaſſen- und Kaſſenverbrüderung quer durch alle Völker. Und 
ſie vergaßen dabei, daß alle ihre Träume verfliegen müßten, wenn dar⸗ 
über die lebendige Subſtanz ihres Lebens, ihr Dolt verginge. Erit Adolf 
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hitler hat unſer aller Bewußtiein wachgetrommelt und uns gelehrt, daß 
zuerſt das Dolt und Dolf vor allem kommt. Aus- ihm erſt erblüht 
alles übrige: die Kultur, die Cebenshar monie, die Rechtsordnung, das 
Leben überhaupt. 

Unſere Seinde haben die deutſche verſchwenderiſche Selbſtverleugnung 
immer beſſer gekannt als wir ſelber. Sie haben fie fih plan mäßig zunutze 
gemacht. Waren wir ſtolz darauf, ein Dolt der Dichter und Denter zu fein, 
fo lachten fie uns hämiſch aus: wir würden dann eben kein Dolt der Tat 
werden. Neben dem Pfefferſack John Bull und der geſchmeidigen Mur 
rianne tauchte in den Witzblättern der Welt der ſchläfrige deutſche Michel 
auf — ſo ſchätzte man uns ein. Ihr habt euch auf das Erbe von Schiller, 
Goethe und Beethoven zu beſchränken, ihr habt zu forſchen, zu grübeln, 
zu ſinnieren, aber wehe, wenn ihr in der Welt der realen Catſachen etwas 
mitreden wollt! So war das Urteil der „Welt“, der gleichen Welt, der 
ſelbſt ein inſtinktlos zerfleiſchtes Deutſchland Großleiſtungen der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Technik, Sorſchung und Philoſophie, Runſt und Muſit am 
laufenden Bande ſchenkte. Wie ſorgſam pflegte doch dieſe gleiche „Welt“ 
den angeblichen Widerſpruch zwiſchen Dichten und Handeln, Denken und 
Tun — bei uns! Wie beglückt erkannte fie den fidh bis zur Düntelbaftig« 
teit ſteigernden „Bildungs“ Simmel des deutſchen Bürgertums, der ihr 
mehr als ein Armeekorps wert war, weil er den Tatgeift band, die Initiative 
hemmte, den Inſtinkt abſtumpfte! Dietrich Edart, der leidenſchaftliche 
Rufer eines erwachenden Deutſchland, jah, wie manche andere, dieſen 
Widerſpruch des deutſchen Weſens und diefe nutzloſe Selbſtſpaltung aller 


unſerer Kräfte bis in die tiefiten ſeeliſchen und geiſtigen Bezirke hinein, 


und er, der mit ſtarker Offenberzigleit das Sturmlied „Deutichland, er⸗ 
wache!“ einſt in die fieberktanke Umwelt jeines Cebensabends ſchleuderte, 
hat uns auch eine Darſtellung unſeres deutſchen Weſens geſchenkt, die 
uns die Ganzheit unſeres Weſens erkennen und fördern hilft: 


„Sieh, das iſt es ja, was man 
So unter Deutſch verſteht, im höchſten Sinn: 
Der Wille zum Unmögliden, zum Ziel 
Der Ziele, zur Vollendung, die fih nie 
Auf Erden findet, aber ahnen läßt, 
Im Wohllaut aller Töne, Formen, Farben, 
Im Gleichmaß der Geſtirne und Geſetze, 
Im Abglanz einer ew'gen Harmonie. 

` Zur Einheit will der Deutſche, will heraus 
Aus Trug und Schein, ein Ganzes will er, 
Und wenn er kämpft, jo iſt's nicht der Triumph 
Und nicht die Beute, die ihn ſpornt, es iſt 
Das Wunder der Vollkommenheit.“ 


Der Dichter Dietrich Eckart, der kurz nach dem 9. November 1923 die 
Augen für immer ſchloß, hat die Erfüllung dieſes ſeheriſchen Bildes nicht 
mehr erlebt. Aber fein Glaube glüht heute im ganzen Dolte, und das 
„Wunder der Vollkommenheit“, das er als höchſtes deutſches Ziel er- 
ahnte, verwirklicht ſich im Lebenswert Adolf Hitlers. Dafür ſteht heute 
unſer Dolt im Kampf und enticheidet mit jeinen Soldaten und Waffen 
gleichzeitig das Schickſal des ganzen Erdteils, für den es fidh jo oft ge- 
opfert und von dem es jo oft voll Undant beipien wurde. Doch diesmal 
raubt keine Macht der Welt uns mehr die Krone des Sieges, denn wir 
ſind ſehend geworden. E. 6. Didmann 
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Die Meltuhr ſchlägt 


Dle Weltuhr hebt zum lauten Schlage an, 

es hält der Suß noch zogernd an der Schwelle; 
was der Gedanke fdyeidend faſſen kann, 

das trägt er mit ſich in die neue Helle. 


Sie ſteigen fordernd noch einmal herauf, 
der weiſen Seher mahnende Geſichte; 

die große Stunde ſchlaͤgt die Seiten auf, 
von Blatt zu Blatt im Buche der Geſchichte. 


Dies find die eichen, die die Schwerthand ſchrieb: 
„Vir find in hartem Schweigen angetreten, 

weil uns als letztes Wort das Eifen blieb. 

Wit werden ohne Waffen nicht mehr beten.” 


Wir glauben keinem Lädjeln in der Welt 

und laffen unfer Schickſal nicht den Sternen. 
Her fid als Freund uns nicht zur Seite ſtellt, 

der ſoll vor unſerm Recht das Schweigen lernen.“ 


Denn dieſes Recht lebt mit uns, feit wir find, 
ward uns zum Erbe wie das Blut der Ahnen; 
wir find erwählt, für Rind und Rindeskind 

auf ein Jahrtauſend ihm den Weg zu bahnen.“ 


Wir find berufen! Wer uns widerfteht, 
dem fei der Rampf, daß unfer Schwert ihn richte! - 
Die Weltuhe ſchlug! Der Stunde Ruf ergeht 
mit ehernem Befehl an die Geſchichte! 
Walter Omaefer 


Der Führer und seine Soldaten 

Der Wille und die geniale politische und militärische Führung Adolf Hitlers, verbunden 
mit der heidischen Kraft des deutschen Schwertes ließ nicht nur die Jahrhundertealte 
deutsche Sehnsucht nach einem geeinten mächtigen Großdeutschland Wirklichkeit 
und Tat werden, sondern bewahrt darüber hinaus Europa vor dem bolschewistischen 
Chaos und prägt das Gesicht eines freien, unabhängigen, neugeordneten Europas 


Gemälde 
von Franz Triebsch 


Aufnahme: Hoffmann 


Beide Gemälde aus 
der großen Deutschen 
Kunstausstellung 1941 
imHaus derdeutschen 
Kunst in München 


Gemälde 
von Wilheim Sauter 
Aufnahme: Hoffmann 
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Dom Sinn der Hemeinſchaftserziehung 
in Dun Maliouualpoliliſgſri Ggf imge i 


Im Derfolg des Bergwerksdienſtes, den die Jungmannen der National poli · 
tiſchen Erziehungsanſtalten im Rahmen des Erziehungsplanes im Alter von 
17 Jahren einige Wochen ableiften, um die Lebenswelt des deutſchen Wert 
mannes kennenzulernen, wurden einmal Jungmannen bei Bochumer Bergs 
mannsfamilien untergebracht. Man fragte einen der neuen „Kadetten“, wie 
man ſie nannte, geradeheraus, wer denn 
auf eine ſolche Erziehungsanſtalt komme, 
— „wohl jo vom Fabrikdirektors - oder 
Majorsfohn ab aufwärts? „Da haben Sie 
ganz recht“, gab der Jungmann lächelnd 
zur Antwort, mein Großvater iſt fleiner 
Bauer und mein Dater iſt Dorarbeiter in 
einer Straßenbahnwerkſtatt!“ Der Jung- 
mann, der beim Nachbarn einquartiert war, 
war Sohn eines Majors. Der Sohn des Ar- 
beiters und der Sohn des Majors wachſen 
zuſammen in einer Erziehungsgemein⸗ 
ſchaft auf? „Jit das wirklich fo bei Euch? 
Das gibt mir zu denken!“ 

Eine andere kleine Begebenheit: 

Eine Gruppe kunſtfreudiger Beſucher 
ftand vor einiger Zeit vor dem eindtucks 
voll in der Cahnlandſchaft gelegenen 
Schloß Oranienſtein bei Diez Gern hätten 
fie den edlen Barodbau des Daniel Marot 
mit feinen ſchönen Räumen und ſeinem 
Dedengemälde von van Duck auch von 
innen beſehen, aber ſie wagten es nicht 
recht; denn das Schloß war ja Natio- 
nalpolitiſche Erziehungsanſtalt“. Sie frag 
ten nicht ohne Scheu einen der Jung; 
mannen, die ſich außerhalb des prächtigen 
bandgeſchmiedeten Hofgitters herumtum⸗ 
melten, wieſo ſie ſich hier ſo frei bewegten. 
Der kleine Burſche antwortete verſchmitzt: 
„Das find nur die leichteren Sälle, die 
Ichwereren jind eingeſperrt!“ 

So hertſchen vielſach ganz irrige Dor. 
ftellungen vom Weſen der National poli 
tiſchen Erziehungsanſtalten. Der Führer 
hat in feiner Rede vor Berliner Rüſtungs⸗ 
arbeitern am 10. Dezember 1940 nady 
drücklich auf Sinn und Bedeutung der An⸗ 
ftalten hingewieſen. „Durch die National» 
politiſchen Erziehungsanſtalten und die 
Adolf⸗Hitler⸗Schulen“, jo ſagte er, haben 
wir große Möglichkeiten geſchaffen, dieſen 
Staat, in dem zweifellos das Volk die Richtlinien ſeiner Führung beftimmt — 
fo ganz von unten ber aufzubauen. Das ijt unfer Ziel und das ift auch unfere 
ganze Lebensfreude. Es ijt etwas herrliches, für ein ſolches Ideal fämpfen zu 
können.“ In dieſen Erziehungsſtätten, jo ſagte der Sührer, werde vor allem 
das Leben für die Zukunft aufgebaut“. Das Leben für die Zukunft aber 
tann für uns Deutſche, wollen wir die ſchickſalhafte Sendung des Führers und 
die Weltenſtunde des deutſchen Volkes recht verftehen, nur ein Leben für Dolt 


„Mehr sein als scheinen." 


81d links: Der Unterricht ist nicht immer an die Stube gebunden, auf Fahrten 
und Wanderungen in das deutsche Land und vor dem Kriege auch ins Ausland, 
werden die gewonnenen Kenntnisse und Erkenntnisse an deutschen Kulturstätten, 


Die Haltung macht den Mann und den 
Deutschen, nicht die Vielseitigkeit des Wissens und des Könnens 


und Reich jein in einem vielfach noch nicht geahnten, lebenweckenden Umfang. 
— Im Bewußtſein der vielfältigen Nöte deutfhen Volks und Reichsſchickſals in 
der vergangenheit und im Bewußtfein einer großen deutſchen Zukunft verfolgen 
die National politiſchen Erziehungsanftalten das Ziel, deutſche Jungen und Mädel 
durch eine möglichſt allumfaſſende Erziehung in der Gemeinſchaft für die 
Gemeinſchaft zu erziehen, ſie alſo zu 
haltungs⸗ und leiftungsitarten, dolls · und 
teichs bewußten Perſoͤnlichteiten zu formen. 

Seit das deutſche Dolt mit dem großen 
Aufbruch feiner ſchöpferiſchen Kräfte zu 
Beginn des 18. Jahrhunderts den Weg 
zur deutſchen Wirklichkeit, zur deutſchen 
Geſtalt und zum Reich der Deutſchen ſucht, 
haben bedeutende Geiſter von RNlop⸗ 
ftod und Ceſſing über Richard Wagner bis 
zur Gegenwart immer wieder nadge” 
dacht über die Erziehung des deutſchen 
Doltes durch ein Nationaltheater. Wenn 
wir es erlebten, eine Nationalbühne zu 
haben — fo heißt es bei Schiller — „Io 
würden wir auch eine Nation.“ Gedanken 
über eine die deutſche Geftalt prägende 
Erziehung der Jugend durch Gemeinſchafts 
erziehungsſtatten finden fid) demgegenüber 
nur ſelten jo bei Goethe und Sichte — 
und find über der Entwicklung der indivi” 
duellen Erziehung und der Erziehung durch 
Unterricht und Cehre in Dergelienheit ge 
raten. Erſt das Nationalſozialiſtiſche Reich 
hat Ernſt gemacht mit der Schaffung von 
Erziehungsftätten, in denen Jungmannen 
und Mädel durch eine Etziehung in der 
Gemeinſchaft und für die Gemeinſchaft dei 
voller Entwicklung aller Perfönlichleits- 
fräfte zu einem ganz beſtimmten deutſchen 
Typ erzogen werden, der fih in feiner 
eigenftändigen, von perſonlichteitsgeiſt 
durchwalteten Lebensführung und Cebens · 
leiſtung in erſter Cinie Sührer, Dolf und 
Reich verpflichtet fühlt 

Die Nationalpolitiſchen Erziehungsan 
ftalten find alfo teine Standes oder Be⸗ 
rufserziehungsanftalten. Sie erziehen we⸗ 
der ausſchließlich Offiziere, wie die alten 
Radettenanſtalten, noch ausſchließlich Ger 
lehtte, wie die alten Gelehttenſchulen. Bei 
der Wahrung aller guten deutſchen Er⸗ 
ziehungsüberlieferungen gibt es für ihren Aufbau und Ausbau keinerlei Dor» 
bild. Es ijt ihr Ziel, aus einer Auslefe von geiftig, charakterlich und körperlich 
befähigten Jungmannen und Mädeln in der Gemeinſchaftserziehung für alle 
Berufsarten Männer und Srauen zu erziehen, die als eigenftändige Perfön 
lichteiten nach Maßgabe ihrer Anlagen und Kräfte ſich als Träger der Ideen 
und Mächte fühlen, durch die das deutſche Reich nun feine Einbeit und Größe 
wieder errungen bat. 


in Städten und Dörfern, an Stätten der Werkarbeit und der Landarbeit vertieft und 


verarbeitet 
Bild r its: Zeichenunterricht im Freien 


Die Anitalten wollen alfo der Gemeinihaftserziehung wieder die Stel 
lung und die Bedeutung neben der Samilienerziehung einräumen, die ihr 
im Intereſſe der Erziehung von volts- und reichs bewußten deutſchen Män: 
nern und rauen zukommt. Es denkt aljo niemand daran, der Samilie im all» 
gemeinen ihre erzieheriſchen Aufgaben zu nehmen. Nur eine begrenzte Anzahl 
Jungen und Mädel kann und ſoll in den National politiſchen Erziehungsanitalten 
erzogen werden. 

Es toftet vielfach einen ſchweren elterlichen Entſchluß, Jungen und Mädel 
der zuchtvollen Gemeinſchaftserziehung einer Nationalpolitiſchen Erziehungs- 
anſtalt anzuvertrauen. Allzuviele Eltern, die für ihre Kinder nur das Beſte 
wollen und die ihre Töchter 3. B. nach „feinbürgerliher” Sitte ohne weiteres 
einem Penfionat anvertrauen würden, jhreden vor dieſem Entſchluß zurück. 
vielfach bandelt man dabei ſo, als fei es das oberfte Geſetz kindlichen Lebens, 
den Eltern durch ſtete Gegenwart eine nie verſiegende Quelle der Freude zu 
fein. Wir müffen aber wieder lernen, uns mehr über die eigenständige und 
zuchtvolle Entwicklung der Kinder zu freuen. Man denkt viel zu wenig datan, 
daß der Junge und das Mädel ja ſelbſt in abſehbarer Zeit ſelbſtändige Lebens» 
leiſtungen innerhalb der großen Gemeinſchaft unſeres Dolkes zu vollbringen 
haben und daß ſie für dieſes eigene Ceben vielleicht beſſer erzogen würden in 
einer Gemeinſchaft von Jugendlichen, 
der ſo große und ſchöne Erziehungs · 
formen zur Verfügung fteben, wie ſie 
innerhalb einer Samilie gar nicht zu 
finden ſein können. Die der Samilie 
eigentümlichen Werte ſollen in gar 
teiner Weiſe angetaftet werden, Aber 
die Gemeinſchaftserziehung kann der 
Eigengeſetzlichkeit begabter Jugend, 
die ſich ja ſchon in frühen Jahren 
auch in der Samilie geltend macht, 
in vielen Dingen gerechter werden, 
als der Umkreis des Samilienlebens es 
vermag. 

Sreilich werden durch eine wohlge 
leitete Gemeinſchaftserziehung die in» 
neten Bindungen des Jungmannen oder 
des Mädels an die Samilie in keiner 
Weiſe angetaſtet, zumal die Jungen und 
Mädel in jedem Jahr die faſt 3 Monate 
langen Serien in der Samilie verbringen 
können. Dielmehr erfährt der Sinn die 
fer Verbindung feine beſondere Ethel 
lung durch die Erziehung des Kindes 
zu dem rechten Bewußtſein, daß es fein 
Dofein ſowohl der Samilie als auch dem 
Dolte verdankt und daß es aljo der 
Samilie in fteter Dankbarkeit das zu 
geben hat, was der Samilie iſt, und 
dem Dolte in ſteter Dervollkommnung 
ſeines Weſens, ſeiner Haltung und 
feiner Teiſtung das, was dem Dol ke 
gebührt. — jz 

Eine bekannte deutſche Dichterin 
ſchrieb vor kurzem, als ein von iht 
betreuter ehemaliger Jungmann einer 
Nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalt 
den Soldatentod gefunden hatte, dieſer National politiſchen Erziehungsanſtalt u. a 
folgende Zeilen: 

Es ijt ſchön, in einem warmen Samilienleben aufzuwachſen, in einer 
großen Sippe. Das dachte ich fo ſehr, als ich . bei den Eltern war und die 
mir ja alle jahrelang vertrauten Derwandten jah. Was eine große Gamilie 
bedeutet, weiß ich ja gut. .. Aber da ich unter lauter viel Alteren er 
wuchs und dann in eine gute Penfion kam, weiß ich genau, was einem ſolche 
Gemeinfamteit gibt, und fühlte es auch bier wieder. Alle guten, ſtar ken An- 


scheidende bei e 


Auch die musische Erziehung gehört zum Erziehungsplan 


Nicht das Umfassende und Vielseitige der Ausbildung ist das Wesentliche und Ent- 
rischen Wirken der Napola, sonder 
und mannschaftsformende Geist, in dem diese vielseitige Erziehung vollzogen wird 


lagen des lieben Jungen 
find doch erſt ganz in 
(der National politiſchen €r- 
ziehungsanſtalt) entwickelt, 
das ſtarke Cebensgefühl. das 
Derantwortungsgefübl, die 
ſittliche Reife, die er er⸗ 
reicht hatte das alles 
konnte ſich doch dort ganz 
anders entwickeln als da 
heim. Ich bin jo froh 
und ſtolz geweſen, daß 
mein junger Cands mann 
dort in ... war, und ich 
wollte, daß noch einer 
feiner Sippe dorthin kame 
und die Erziehung dort 
genießen könnte!“ 
Guſtad Stroblin 


Jede Art von Leibesübungen hat an den 
nationalpol.ErziehungsanstaltenihrePflege- 
stätte. Sie sollen die leibliche und charak- 
terliche Sicherheit des Jungmannen fördern 


* 


Anmerkung der Scriftleltung: Heute be 
te den über das Gtohdeutſche Reich verteilt etwa 
23 Anltalten, in denen rund 3000 Jung mannen 
und Mädel erzogen werden, die Zahl der Am 
Halten und Schuler Meigt laufend, Die Aus 
bildungsseit dauert im allgemeinen 8 Jahre 
namlich vom 11. bis zum vollendeten 18. Ce- 
bensjabr, Eine Reihe don Anltalten dat jor 
genannte Aufbauform, diefe nehmen 12 bis 
13 jährige belondets befäbigte Doltskdrüler auf 
zu einer fechslährigen Ersiehung. Das Ab» 
Iblukzeugnis der Anftalten verleiht wie das 
Reifegengnis Hochſchulteiſe. Die Berufswahl 
it völlig frei. Die Anmeldung erfolgt durch 
die Eltern oder dutch die Doltsihullehrer 
Alle Doltsihullebrer des Reiches lind dutch 
einen Erlaß des Reichsersiehungsminifters an- 
gehalten, ihre beionders befäbigten Schüler 
im Aufnabmealter auf dem Wege über Ihre 
vorgelehte Behörde zur Aufnahme in eine 
Notionalpolitiihe Erziebungsanftalt vorzulhlagen. Die Aufnahme in die Anitalten erfolgt 
nach einer Dormulterung in den Doltsſchulen und nach einer 8- 1Otägigen Probezeit in den An 
kalten durch den Anftaltsieiter ausihlieblidh auf Grund det Beurteilung der dharatterliden 
törperlichen und geiltigen Sählgteiten der Joglinge obne Rüdlicht auf Stand und Eintommen der 
Eltern, wohl aber mit deten Einwilligung. Ein Eryiehungsbeitrag wird grundfäglid verlangt 
er wird abgeltuft nach det wirtschaftlichen Celltungsfähigteit det Eltern. Sür Eltern mit ge 
ringem Eintommen entfällt bei entioredhendem Nachweis die Jadlung eines GErsiebungsbeittages 
anz. Weitere Austünfte werden dutch die Schriftieltung vermittelt. In einem der kommen 
den Hefte werden wir über die Nattonalvolttiſchen Ersiebungsanitalten für Mädchen berichten 


der gestaltschaftende 


Ebenso ist die sinnvolle Gestaltung der Freizeit in den Erziehungsplan mit einbegriften 


Als in den erſten Augufttagen der Er- 
laß des Führers über einen weiteren 
halbjährigen Kriegs einſatz des Reids- 
arbeitsdienſtes für die weibliche Jus 

end bekanntgegeben wurde, kam das 
far alle daran Beteiligten ſo über⸗ 
raſchend, daß im erſten Augenblick ſehr 
viele von ihnen glaubten, vor einem 
ſchwer zu überwindenden Berg von 
Schwierigkeiten zu fteben, und es 
tauchten mehr als eine Stage auf, 
wie man denn damit fertig werden 
ſolle. Denn daß man damit fertig 
werden mußte und auch wollte, war 
jedem von vornherein klar. Natürlich 
hatten die Eltern der Arbeits maiden 
ihon beitimmte Pläne für die Rück 
tebr der Tochter geſchmiedet. Die einen 


Aufnahme: Purper 


erwarteten ihre hilfe in dem großen, finderreichen haus 
halt, andere wieder ſahen durch die Heimkehr der Lochter 7 
eine Cücke im Büro oder Geſchäft des Daters ausgefüllt. 
Manche Samilie rechne ereits mit dem künftigen Der 
dienst der Tochter, und wieder einige Eltern wollten ihre 
Tochter das Studium beginnen laffen. 

Aber nicht nur die Eltern mußten ſich auf die neue 
Lage umſtellen. Auch der Betriebsführer, der ſchon mit 
der Rüdtehr feiner Gefolgſchafts mitglieder aus dem 
Reichsarbeitsdienſt gerechnet hatte, fiand plotzlich vor der 
Tatiache, weitere ſechs Monate warten zu müflen, Und 
nicht zuletzt wurden die Maiden ſelbſt vor die Notwendig 
keit geſtellt, ihre perſönlichen Wünſche und Berufspläne 
auf ein weiteres halbes Jahr zurückſtellen zu müſſen. 
Gier aber ſiegte ſchnell der Geiſt einer diſziplinierten, 


Arbeitsmaid in kinderreicher Familie Aufnahme: Purper 


opfer und aufbaumilligen Jugend, die Schwierigleiten anpadt und be 
feitigt. Aber auch die Angehörigen und Betriebsführer der Maiden haben 
ſich nach ruhiger Überlegung geſagt, daß ihre eigenen Wünſche vor den 
Notwendigkeiten des Kampfes um die Sreiheit Großdeutſchlands zurück 
treten müſſen. Denn gemeſſen an Sinn und Zweck des gührererlaſſes 
fallen all dieje Schwierigkeiten weniger ins Gewicht, als es zunächſt 
ſcheinen wollte. Ziel des Geſetzes ift es nämlich, durch den Einſatz der 
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Shrendienlt an der Nation 


Arbeitsmaiden treten zum Kriegshilfsdienſt an. — Fragen und ihre Beantwortung 


Kriegshilfsdienftoerpflichteten in den Büros der Wehrmachtdienſtſtellen und 
Behörden und vielen anderen Betrieben noch viele Taufende von Männern für 
den Einſatz an der Stont oder für wichtige Aufgaben in der Heimat frei zu 
machen. Dieſes geht auch aus dem Inhalt der Durchführungsverordnung ber‘ 
vor, die am 15. Auguſt veröffentlicht wurde und zulammen mit einem Mert- 
blatt den Arbeitsmalden und den Einſatzſtellen übergeben wird. Hierin werden 
alle Sragen geflärt, die fib mit der neuen Cätigteit der Kriegshilfsdienit- 
verpflichteten, den ſozialen und Rechtsverhältniſſen, mit der Unterbringung, 
Derpflegung, Betreuung, Derſorgung, Samilienunterſtützung, Caſchen ⸗ und Be 
tleidungsgeld, Urlaub üſw. befallen. 

Die Einſatzſtelle, fo beigt es an einer Stelle der Durchführungs verordnung, 
ewährt, ſoweit nicht Einzeleinſatz (3. B. in hilfsbedürftigen und kinderreichen 
Samilien) genehmigt wird, Gemeinſchaftsunterkunft und Derpflegung Weiter 
heikt es an anderer Stelle: „Die Dienftaufficht wird durch die vom Keichsarbeits 
dienſtführer beitimmten Dienftitellen des Reichsarbeitsdienſtes ausgeübt. 
Mit dieſen beiden Verfügungen wird erreifht, daß einmal die Arbeitsmaiden 
eines Lagers auch u der Kriegshilfsdienſipflicht möglihit geſchloſſen 
oder doch in größeren Arbeitsgruppen beiſammen und unter der Aufficht und 


Betreuung des Reichsarbeitsdienſtes bleiben, zum anderen die N des 
beweglichen Einſatzes ſichergeſtellt ijt. Auf diele Weile können die T 


ta dchen je 


Anleitung zum Melken Aufnahme: Purper 


weils dort eingelegt werden und Hilfe leiſten, wo fie, vor allem durch Be 
teitſtellung männlicher Gefolgſchafts mitglieder für den Kriegsdienit, dringend 
gebraucht werden. 

Dieje Maßnahme beantwortet gleichzeitig die Frage vieler Eltern, ob es 
nicht möglich ſei, daß die Cochter Sen von ihr geforderten Kriegshilfsdienit 
an ihrem Heimatort ableiſte. Es würde dadurch nut eine Zeriplitterung der 
Kräfte eintreten und eine Beaufſichtigung und Betreuung durch den Reichs 
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Geeignete Arbeitsmalden unterrichten Schulkinder im Warthegau Aufn. Grote 


2 W N ap 


Auf den Tag jind es nahezu vier Monate her, daß wir an der Grenze in Eudttau 
ſtanden und den in Eis und Schnee auf- und abmatſchierenden ſowjet · ruſſiſchen 
Doppelpoiten ſahen. Die Citauen-Deutſchen brachten damals ſchon manch böſe 
Botſchaft mit. Nun aber ift strahlende Sommerhelle und das Land da drüben 
it vor wenigen Wochen, beinahe Tagen, von deutſchen Soldaten genommen 
D worden. Jn den deutſchen Grenzſtädten geht man feiner gewohnten Arbeit 
nach. Die Geichäfte, die Werkitätten arbeiten wie früher, der Landmann geht 
übers Feld, und friedlich und unverjehrt liegen die Acker an der Grenze. Und 
doch gibt es vieles, das fofort erkennen läßt, hier haben jid) große Dinge er- 
eignet. Direkt am niedergelegten Grenzpfahl ſteht ein gelbſchwarzer Wegweiser 
in der gewohnten Gorm, aber was darauf ſteht, das ift einzigartig: Nach Berlin 
80 km, nach Paris 2000 km, nach Athen 2900 km, nach Narvit 2100 km, nady 
petersburg 900 km, nach Moskau 1100 km.“ In wenigen Ortsnamen und 
Zahlen ift da auf ſparſamſte Art die Geſchichte des großen Krieges aufgeſchrieben, 
werden die Marſchleiſtungen unferer Soldaten aufgezeigt und knapp und flar 
bewieſen, wo überall deutiche Soldatenſtiefel matſchieren oder in kurzem mar · 
ſchieren werden. Und auf den großen Straßen nach Often, Südoſten und nach 
Norden wirbelt der Staub hoch, den nachziehende Kolonnen, zurüdtehrende 
Gruppen, Munitionswagen, Derpflegungsautos, Seldküchen und Cazarettwagen 
als unvermeidliche Wegweiſer zurücklaſſen. 
= Seit langem ſchon ſpürten wir Oſtpreußen die Wetterzeichen am oſtlichen 
himmel. Grenzlandbewohner find hellhörig und ſcharfblickend. Nun aber ijt die 
Entſcheidung gefallen, und an den Wegen ſtehen die großen Zeichen, die die 
Wehrmacht aufrichtete, und die Schilder mit der Kufſchrift Zur Stront”. Aber 
noch etwas anderes ſteht am Wegesrand, Schilder mit den Worten Nach 
13000 metern Erfriſchungsſtelle für Soldaten.“ Und wenn man näherlommt, 
dann ſieht man die Cebensrune — das Zeichen der Ns.⸗Stauenſchaft, einen 
farbenfrohen Gartenſchirm, eine praktiſch hergerichtete Brettetbude, und da⸗ 
hinter ſtehen die Stauen mit Etfriſchungen: Saftwaſſer, kalter Kaffee und Cee, 


horchend wurden dieje Erfriſchungsſtellen in den erſten Tagen des Krieges 
gegen Sowietrußland aus der Erde geſtampft. Heute find fie jhon eine wohl- 
organifierte Einrichtung der NSS., deren Beſtehen die Soldaten an der Oſtfront 
ſchon bis weit hinter Cibau und Riga hinauf preiſen und einander mitteilen. 
Man findet fie überall, in allen Grenztreilen, von Memel über Eydtlau und 
Greuburg bis hinein ins neue Südoſtpreußen. Nirgendwo lag ein Befehl dafür 
vor, überall wurde gehandelt. Und überall wurden Haus wirtſchaftliche Bera- 
tungsſtellen, Mütterichulen oder ſonſtige günſtig am Wege gelegene Räumlich 
teiten als Erfriſchungs⸗ und Raſtſtätte hergerichtet. 

In Tiljit — an der Luifenbrüde an der breiten Memel befindet jih eine 
ſolche Beratungsſtelle, ununterbrochen ſauſen Meldefahrer, Nachſchubwagen, 
große und kleine Kolonnen über die Brücke, hin und her. Und an der Straße 
weiſt fie das Schild in die Erfriſchungsſtelle der Ns.-Stauenſchaft. Wir ſitzen 
eine halbe Stunde in dem freundlichen, mit Blumen geihmüdten Dorraum und 
erleben eine Gülle von Kameradſchaft zwiſchen Stont und Heimat, denn jede 
Minute betreten neue Soldaten den Raum, neue Waffengattungen, neue Ge 
ſichter, doch unter jedem Stahlhelm, unter jeder Mütze das gute Geſicht des 
deutſchen Soldaten. Und jede Minute werden neue Gettänke, Brote, Eierſpeiſen 
hereingetragen aus dem nebenbei gelegenen Küchentaum, in dem unermüd⸗ 
Mich, Tag und Nacht in treuer Ablöfung, die Grauen freiwillig arbeiten und 
werken. Alle deutſchen Mundarten klingen durcheinander. Manch einer findet 
= fogar noch Zeit, in das ausliegende kleine Gäſtebuch einen herzlichen Dant, 
Leinen beſinnlichen oder luftigen Ders einzuſchreiben. Wir danten der Zilfiter 

Srauenſchaft für Käſebrot und Rhabarberſaft. Mit dem vollen Magen tön 
nen wir den Rufien beſſer jagen.“ Alle Arten von Soldaten jind da vertreten, 

jogar Kriegsmarine, Ärzte, Apotheker und Offiziere aus dem Hauptquartier des 
Führers. Es tut gut, wenn man müde und abgeſpannt die große Heeritrahe gezogen 
kommt, von guten Srauenhänden etwas vorgeſetzt zu bekommen. Die geitern 
oder vorgeſtern in Richtung Sront fuhren, jenden heute durch entgegenkommende 

Rolonnen Grüße und fogar Geſchenke. Eine litauiſche Kifte mit guten Dingen 
angt an, die den Kameraden zugute kommen foll. Auf dem Deckel trägt fie 
< ell mit Bleiftift geſchriebenen Dank und Gruß und natürlich... die Seldpoft- 

nummer. Das erite Stück für ein Ktiegsarchiv wird dieſer Kiftendedel werden. 
A Einmal ift der Sprecher eines weſtdeutſchen Reichsſenders dabei. Er will bei 
feiner erſten Sriedensſendung der Stauenſchaft gedenten. Einer fährt vor, der 

bat keine Zeit zum Abfigen, bittet nur ſchnell um einen kühlen Trunk. Staubig 
And ſchweißverklebt ijt das junge Geſicht. Schnell eilen die Grauen hinaus. Eine 
$ wäſcht ihm das Geſicht, eine andere trocknet ihn ab und kremt ihn ein, eine dritte 
gibt ihm Brot und reicht ihm zu trinten. In wenigen Minuten kann er erfriſcht 
wieder davonbrauſen. 
In allen Erfriſchungsſtellen das gleiche Bild, die gleichen immer wieder auf- 
rüttelnden Erlebniſſe. Man ſpürt das Hinterland der Stont. Cazarettſchiffe 


harte Eier, belegte Brote, Erdbeeren und Kuchen. Dem Gebot der Stunde ger ` 


N 


Auf den Bahnhöfen ſpielt jih dasſelbe Bild ab, ein Kommen und Abfahren. 
ein kametadſchaftliches Helfen und Geben. Irgendwo ſteht auf dem Bahnſteig 
ein junget Arbeitsdienſtmann, er iſt doch kein Soldat, alſo wagt er ſich nicht 
recht heran. Er wird geholt, freut fidh, wird geſprächig und erzählt, er habe ger 
tade Geburtstag gehabt. Da noch etwas Zeit ift, wird ihm ſchnell ein Geburts: 
tagsſtändchen gebracht, von allen Derſammelten ein Kreis gebildet und ge: 
ſchunkelt, bis ein Zug voller Soldaten einfährt, die ſich wiederum freuen, in 
folh frohe Stimmung direkt hineingefahren zu fein. 

Stüh, gleich nach Sonnenaufgang ſtaunen die Soldaten: „Schon jo früh auf 
feid ihr Grauen?” — Noch gar nicht ſchlafen gegangen, mein Söhnchen“, ift 
die Antwort. 

Eine Kraftfahrkolonne kommt des Weges, der Topf mit dem warmen runt 
wird hinaufgeteicht — aber ihon zieht der Motor wieder an. Ade Kaffeetopf” 
denkt die Kameradin, nicht jo ſehr wegen des Topfes als wegen der unter 
brochenen Arbeit. Aber ſchon kehrt der Topf zurüd. Don der nächſten Straßen / 
ecke ift er durch viele unbekannte Hände heimgewandert. 

Don manchen oſtpreußiſchen Städten müſſen ſich die weft- und füddeutſchen 
Soldaten eigenartige Bilder gemacht haben, denn anders kann man fidh Aus» 
rufe wie: „Kinder, dieje Überraſchung, und ausgerechnet in Gumbinnen” als 
Dant für die freizügige B ing nicht erklären. Unzählige Seldflaſchen werden 
gefüllt, unzählige Durſtende mit Getränken verſorgt, Hungrige geſättigt, wenn 
ſie übermüdet des Weges kommen. 

Aber nicht nut dem fahrenden und ziehenden Soldaten gilt der Dank der 
Heimat. Die Cazarette ſpüren ihn wohl noch mehr, noch nachhaltiger. Überall 
durften die Mitglieder der NS.-Srauenichaft helfend eingreifen, von der Dor- 
bereitung bis zur Betreuung, fogar bis zur Nachtwache und erſten Hilfe. In 
jedem Lazarett ift eine Cazatettbetteuerin der NSDAP. zuftändig, eine Amts» 
leiterin, die mit Arzt und Schweſter fid berät und ſpricht. Täglich nimmt fie die 
Wünſche entgegen, die auch ausnahmslos erfüllt werden, ganz gleich, worum 
es jih handelt. Rafierzeug oder Schreibpapier, Badeanzug oder Ceſelampe, 
Bücher und Zeitfchriften, hoſenttaͤger und Haatwaſſer. Die Wünſche der Arzte 
und Schweſtern lauten anders: Nackenkiſſen, Stöcke und vor allem Pantoffel. 
Zu Cauſenden Paaren wurden jhon in dieſen Wochen von der oſtpreußiſchen 
Frauenſchaft genäht und tauſende Paare werden noch nötig fein, denn jeder 
Soldat will „feine“ Pantoffel doch mitnehmen. In den Nähftuben ſitzen unſere 
Srauen und nähen ſich die Singer wund. In Raftenburg hat kein Mann mehr 
einen Hut“, behauptet die Kreisfrauenichaftsleiterin. Sie follen alle angeblich zu 
pantoffelſohlen verarbeitet ſein. Jetzt werden die mit nicht ſoviel direkter Arbeit 
am Soldaten beichäftigten Kreiſe den anderen helfen. Ganz Oſtpreußen unter 
dem Zeichen des Pantoffels! 

Der Dant det Grenzlandbewohner iſt bewußt und anhaltend. Man ſieht die Ge / 
fangenen und weiß um jo mehr, vor welchem Schickſal die Soldaten des Führers 
das Land bewahrten. Wenn irgendwo ein Wunſch ausgeiptochen wird, dann 
kann er nicht nur einem, ſondern vielen Soldaten erfüllt werden. Sür einen 
Schwerdetwundeten wird um Sekt gebeten, ſchnell ſteht die Slaſche da; für einen 
anderen um Geflügel. Nach wenigen Stunden können die ganzen Cazarette der 
kleinen Stadt mit Hühnern verſorgt werden. 

Und Kuchen! Es ift kaum faßbar, woher der viele Kuchen kommt und wo 
die Soldaten ihn laffen. Anſcheinend können fie zu jeder Mahlzeit Kuchen ver» 
tragen. Man ſieht ſelbſt ſtaunend, wie ein ſtaubiger Kraftfahrer, dem man ein 
gut belegtes Brot anbietet, jchalthaft lächelnd zum Kuchen greift. Ja, den guten 
Haus gebackenen „wie bei Muttern“, den lieben fie alle, die harten Krieger. 

In Memel verſieht eine Abteilung Dolkswirtſchaft Haus wirtſchaft die große 
Diätfüche eines Cayaretts, eine ebenſo ſchöne wie gewiſſenhaft und froh aus. 
geübte Arbeit. In der Mütterſchule werden Pantoffel genäht und — Weinflaichen 
derausſtaffiert. Jede Lazarettitube foll als Sonntagsüberraihung eine zur 
„eleganten Dame” frifierte Slaſche erhalten. 

Wir ſprechen die Oberichweiter eines großen Cazatetts. Sie ift voll Dant 
gegen die NS.-Srauenfchaft, die in der erſten Stunde der Derwundetentrans- 
porte jofort helfend einſprang. Die Schweſtern find jo überlaftet, daß fie an fidh 
ſelbſt gar nicht denten können. Stolz weift die Schweſter uns ihre blütenweiße 
33 Ja, unfere Stauen umforgen auch die Schweſtern, waſchen und ſtopfen 

t fie. 

Dann fahren wir mit der Elektriſchen der Meinen Grenzſtadt ein Stück und 
ſehen eine endloſe Kolonne Gefangener. Was daherkommt, ijt teine Menſchen 
ſchat, ſondern eine rohe Maffe. Alles noch junge Männer, aljo im Bolſchewis 
mus groß gewordene 16, bis 21 jährige. Stumpfe Geſichtet, etwas geneigte 
niedrige Stirnen, unter denen aber tüdiich die Augen beroorbliden. Und immer 
wieder kommt der Gedanke: Sührer, wodot haft du uns bewahrt! Wenn diefe 
Horden über uns gekommen wären! 

Zu einem Slugplatz kommen wir, nicht weit von einer kleinen Stadt. Gier 
arbeitet auch die NSS. feit einiger Zeit. Zwar ift eine gut ausgerüftete Küche 
und ein netter Nameradſchaftsraum vorhanden, aber die Beſatzung des Slug 
platzes hatte feine Zeit. für jih zu lochen, wohl auch keinen rechten Mut. Ges 
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) Was die hausfrau wiſſen muß, 


Der Mangel an Arbeitsträften in der Hauswirti Me feine gegenwärtige 
838 nicht zuletzt Sue die weitgehende Beanſpruchung der Srau in 
der Kriegs wittſ erfahren. r wg und Arbeitsbedingungen in der ge 
werblichen Wirtſchaft begünjtigten die Abwanderungen aus den häuslichen 
Berufen, und es hätte in abjehbarer Zeit überhaupt keine hausgehilfinnen mehr 
gegeben, wenn man den Dingen ihren freien Lauf gelaſſen hätte. Der sin: 
er fah fih deshalb u Sicherungen zu en gegen eine ungeregelte 
eee und einen willkürlichen Wechſel des Arbeitsplatzes. Darüber hin» 
aus hat er in jüngiter Zeit Maßnahmen ergriffen, die einen Verbleib auf der 
uslichen Stelle fördern und die berufstreue Hausgehilfin in wirtſchaftlichet 
inſicht begünitigen. 

Das Schwergewicht der ge Bemühungen zur Behebung 
des 5 els hat fidh inſofern verla als es heute nur 
noch darum gebt, ſolchen haushaltungen zu Beifen, die unbedingt 
auf eine Bilfstraft angewieſen find. Der Reichsarbeitsminifter hat Ridt 
linien aufgeſtellt und jene Sälle näher bezeichnet, in denen die Vermittlung 
einer Hausgehilfin gerechtfertigt erſcheint, aber auch hierbei wurde der Grund: 
ſatz ausgeſprochen, daß eine hilfe nur dann beanſprucht werden kann, 
wenn Ir Arbeiten nicht von Samilienangehötigen Bere wer: 
den können. Die Zumutungen, die in dieſer Beziehung an die einzelne Sa⸗ 
milie geſtellt werden müſſen, find ber er 

Man hat neuerdings auch das Recht beichräntt, Hausperſonal in beliebiger 
Zahl zu 3 War es ſeither möglich, haus wirtſchaftliche Arbeitskräfte 
dann ohne Zuſtimmung des Arbeitsamtes einzuſtellen, 
wenn mindeitens ein Kind unter 14 Jahren vorhan- 
den war, jo gilt ab 15. Auguft 1941 die Dorfchrift, 
dah dieje Befreiung von der Zuftimmungspflidt nur 

ilt bei der Einftellung der erſten hausge⸗ 
itin EEE eten 2 ca 

ädchen bei „braucht künftighin für jede wei⸗ 
3 die Ausdrüdii e un des für 
den Beſchaftigungsort zuſtändigen Arbeitsamts. Um 
eine gerechte Verteilung des bereits- beichäftigten 
Hausperſonals herbeizufühten, müſſen Haus halfun⸗ 
gn, die am 15. Auguit 1941 mehr als ein Madchen 

eſchäftigten, dem zultändigen Arbeitsamt bis zum 

1. September 1941 eine Anzeige eritatten. Das Ar⸗ 
beitsamt kann bei foldjen Haushaltungen das Arbeits» 
verhältnis einer zweiten oder weiteren Arbeitstraft 
Silaa und die freigeſetzte hausgehilfin anderweit ein · 


etzen. 

Es ijt unverkennbar, daß die Reichsregierung das 
Hausgehilfinnenproblem einer befriedigenden Coſung 
entgegenführen und alle Mittel anwenden wird, um 
die heute no e -N Schwierigteiten zu 
meiſtern. Dreifacher Art find die heute ihon zur Der ⸗ 
fügung ſtehenden Moglichkeiten: Einmal wird der 
ungeregelte Arbeitsplaßwechſel unterbunden und der 
Dertragsbrucdh verfolgt, zum anderen wird eine ger 
rechte Verteilung der zur Derfügung I 
8 Arbeitsträfte gewähtleiſtet, und ſchließz ⸗ 
ich wirkt die Derheitzung geldlicher Vorteile einem Berufswechſel entgegen. 


1. Arbeitsplatzwechſel. 


Wer feinen Arbeitsplatz wechſeln will, braucht die Zuſtimmung des Arbeits- 
amts. Eine Kündigung, die ohne dieje . wird, ijt ohne 
Badia rg d. h. das Arbeitsperhältnis dauert fort. Dieſe geſezliche 
Vorſchrift gilt auch für die Samilienangebstigen, die regelmäßig im Haus» 
halt von Ehegatten, Eltern, Doreltern oder Geſchwiſtern mithelfen, auch wenn 
ſie nicht in einem . Arbeits verhältnis ſtehen. 

Die Juſtimmung Arbeitsamts iſt notwendig dei der ordentlichen 
Kündigung und bei der friſtloſen 8 Sie muß ein vr wer 
den, bevor die Kündigung ausgeſprochen wird. In — en, ins» 
bejondere bei friftlojer Enflaſſung, kann das Arbeitsamt nachträglich zuſtim⸗ 
men, oorausgejegt, daß die Zuflimmung binnen 3 Tagen nach e 
Kündigung beantragt wird. 

Eine vom Arbeitsamt einmal erteilte Zuftimmung zur Cöſung des Arbeits- 
derhältniſſes kann weder abgeändert noch widerrufen werden, es fei 
denn, daß die Antragitellerin unlautere Mittel angewandt hat. Die Entſchei⸗ 
dung, mit der die Zuſtimmung zur Kündigung seat worden ift, ijt dagegen 
im allgemeinen durch Anrufung des Landesarbeitsamts abänderungsfähig. Das 
N rose male im Arbeitsplagwechfel nimmt der Gekündigten nicht das 
1050 die Berechtigung de Kündigung vor dem Arbeitsgericht nachprüfen zu 
allen 


Das Arbeitsamt ifi aich anzurufen und wirkt bei der Cöſung des Ar- 
beitsverhältnifies nicht mit, 


a) wenn haushaltungsvorſtand und hausgehilfin fih über die £öfung ge: 

einigt haben, 

b) wenn die Einstellung zur probe oder Aushilfe erfolgte und das Arbeits: 
verhältnis innerhalb eines Monats beendet wird, 

c) wenn es fi um ein von vornherein defriſtetes Atbeitsdethältnis 
handelt, das ohne Kündigung ausläuft (pflichtjahr, baus wirtſchaftl. Jahr, 
häusliche Cehre uſw.), 


e eee 
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d) bei gelegentlichen Dienftleiftungen und geringfügig entlohnten 
Beihäftisungen. die der Kranfenperficherungspflicht nicht unterliegen 


In diefem Zuſammenbang ift darauf hinzuweisen, daß eine ordnun⸗ 
aus dem Arbeitsperhältnis ausgeſchiedene Hausgehilfin nicht daran g er 
werden tann, eine Arbeitsstelle in einem bevorzugten Haushalt anzutreten, 
wenn hiermit ein Wechſel des Wohnorts verbunden ift. Ein ſogenanntes 
Abmwanderungsperbot gibt es nicht. 


2. Arbeitsvertragsbruch. 


Nicht der einzelne entſcheidet über den Arbeitsplatz, den er auszufüllen hat, 


fondern das Allgemeinintereſſe. Die Einſicht in diefe Notwendigkeit fällt nar 
mentlich jungen Menſchen 4 ſchwer und verleitet ſie zu unbedachten 

lungen. Wer feinen Arbeitsplatz eigenmächtig verläßt, macht fih des Vertrags 
bruches ſchuldig und trägt die Solgen feines ungeſetlichen Handelns. Ein Der- 
trags bruch liegt auch vor, wenn eine Hausgehilfin fih weigert, die angenommene 
Stelle anzutreten, oder ein Verhalten zeigt, das dem Haushaltungsvorftand die 
Sortſetzung des Arbeitsverhältniffes unmöglich macht. 
Der Atbeitsvertragsbruch hat zivilfechtliche und ſtrafrechtliche 
olgen. Er gibt dem Haushaltungsvoritand das Recht zur friſtloſen 
utlaſſung, zur Derweigerung der Zahlung der Urlaübs vergütung 
und macht die Dertragsbrücige außerdem ſchadenserſatzpflichtig, Eine 
Schadensetſatzpflicht trifft auch denjenigen, der es 
unternimmt, eine Hausgehilfin, vielleicht durch das 

Angebot eines höheren Tohnes, zum Dertrags 
. perflati dere bab 

s iſt nicht überflüffig zu unterſtreichen, 
der Dertragsbruch dem haus haltungsvorſtand kein 
Recht gibt, die Arbeitspapiere zurüdzube- 
alten. Die weitverbreitete Annahme, das 
tbeitsbuch en werden dürfe, wenn das 
Arbeitsverhältnis ohne Zuftimmung des Arbeits 
amts aufgelöft wurde, and 

t! 
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Dem Haushaltun: nd Bleibt neben der Der- 
folgung feiner zivilen Anſpruche das Recht, eine 
ſtrafrechtliche Derfolgung der dertragsbrüchl⸗ 
en Hausgehilfin beim Arbeitsamt zu beantragen. 
exttagsbtuch wird mit Geldftrafe oder mit Ge 
fängnis beitraft. Selbtverftändlich ſetzt die Strafver- 
folgung den Nachweis voraus, dak der Arbeitgeber 
alles getan hat, um die Arbeitsdiſziplin und die 
Arbeitsbereitſchaft der Arbeitnehmerin 8 ſtäxten. 
Die Strafe ijt aber dort notwendig, wo böjer Wille 
und Unbelebrbarteit zu groben Deritöken führen. 


3. Belohnung der Berufstreue. 


Einer der häufigiten Einwände gegen die Arbeit 
im Haus halt ijt ihre angeblich zu geringe Entlo 

er im Vergleich zu den in der gewerblichen 
ſchaft den Arbeiterinnen gebotenen Löhnen. Die meiſten, die dieſes Argument 
als berechtigt anerkennen, ſpaten fid) allerdings die Mühe feiner rechnerſſchen 


Aufnahme: Schrammen 


Nachprüfung. Catſache ift, daß die heute in der haus wirtſchaft gezahlten ſehr ) 


En Löhne bei hinzurechnung der freien Unterkunft und Derpflegung, der 
bernahme der Sozialbeiträge uſw. einen Vergleich mit den meiſten Bube. 
arbeiterinnenlöhnen nicht zu ſcheuen brauchen. 

Die Reichstegierung hat nun der Legende von der wirtichaftlichen echter · 
ſtellung der in der hauswirtſchaft tätigen Mädchen mit der Ein prang der 
Ausftattungsbeibilfen ein für allemal ein Ende bereitet. dieſe Ausitat- 
tungsbeibilfen erhalten Hausgehilfinnen, die mindeſtens 4 Jahre ir her 
ganztägig in einem Samilienhaushalt mit mindeſtens drei Kindern 
unter 14 Jabren gearbeitet haben. 

Die Ausſtattungsbeihilfe beträgt nach 4jä 
erhöht ſich mit jedem weiteren Jahr um 150 
1500 RM. ausgezahlt wird fie bei der heirat oder na 
30. Lebensjahres. 

Cehr- und Beichäftigungsgeiten in 


W Tätigteit 600 RM. und 
dis zum Nan von 
Dollendung des 


Pflichtjahres und des hauswirtſchaftlichen Jahres in ſolchen Haushalten i 
technungsfahig. 

Demnach erwirbt ein a das am 1. 1. 1939 in einen Haushalt mit 
drei Kindern eintrat, um das Pflichtjahr abzuleiſten, und anichliekend in kinder 
reichen Haushaltungen tätig bleibt, am 1. Januar 1949 den 
Höchſtbetrag der Ausitattungsbeihilfe mit 1500 RM. Anträge find beim Arbeits» 
amt des Beſchaftigungsorts zu ſtellen. 


Wer mochte leugnen, daß mit der Einführung der Ausitattungsbeibilfe ein 


weſentlichet Beitrag geleiſtet wurde, um das Übel des Hausgehilfinnenmangels 
an der Wurzel zu fallen? 


Kein vergleichbarer Srauenberuf ſichert feiner Trägerin eine ähnliche Ber p 


lohnung für die Treue zum erwählten Beruf. Man darf überzeugt ſein, daß 
der geſchaffene Anreiz jih als ſtark genug erweiſen wird, um nicht nur die 
in haus wirtſchaftlichen Stellen tätigen Mä 


neue Anwärterinnen zuzuführen. 


ushalten mit mindeſtens drei Kindern 
werden vom 1. Januar 1959 an voll angerechnet. Auch die 3 des 
an · 


nſpruch auf den 


en dem baus wirtſchaftlichen Ber 
ruf zu erhalten, ſondern diefer fo ungemein wichtigen Cätigkeſt auch viele 
Stig Stumpf 


Die pyolssnahe deutſche Kriegsſtudentin ; 


In früheren Jahren erfreute ſich die Studentin vielfach deines beſondeten 
Anſehens. Man war gewohnt, in der Studentin ein verſchrobenes, ein» 
ſeitiges, mit mehr oder weniger totem Wiſſen vollgepfropftes Weſen zu 
ſehen — Hornbrille und altjüngferliches Kusſehen gehörten unbedingt da- 
zu das man verloren anjah für die Tugenden, die eine gute Gattin 
und Mutter auszeichneten. Allenfalls war noch das Gegenſtück bekannt 
und im Derruf, das oberflächliche und mondäne junge Mädchen, das nur 
ſtudierte, um der Enge und Geordnetheit des elterlichen hauſes zu ent- 
weichen, um in Sreiheit zu leben oder einen Mann zu fangen. 

Dieſe Dorftellungen entſprachen nur ſelten den Catſachen; daß fie 
überhaupt auftauchen konnten, lag wohl daran, daß es keinen eigent- 
lichen Jdealtyp der Studentin gab, und daß die Studentin, wie wir ſie 
wünſchen, fih äußerlich in nichts unterſchied von anderen jungen Frauen 
und darum in der Öffentlichteit gar nicht als Studentin auffiel. 

Der Nationalfozialismus mußte, wie auf allen Gebieten, auch eine 
Klärung der Frage des Srauenftudiums finden. Es wat zu prüfen, ob 
ſich tatſächlich Srauenſtudium und Mütterlichteit, geiftige Schulung der 
Srau und ihre Berufung als Cebensträgerin gegenſätzlich gegenüber ⸗ 
ſtehen oder ob ſie ſich vereinbaren laſſen. Die Antwort gab naturgemäß 
die nationalſozialiſtiſche Studentin ſelber, und nicht in theoretiſchen Er⸗ 
oͤrterungen, ſondern ganz organiſch durch ihr Leben und ihre Arbeit fetber. 
Sie lehnte jede Gorm der geiſtigen und perſonlichen Extravaganz ab und 
wollte lediglich hervorgehoben ſein durch ein beſonderes Maß ihrer gei” 
itigen und menſchlichen Qualitäten. Sie legte Wert darauf, überall und 
in erſter Cinie als Grau gewertet und geachtet zu werden. Die Stage 
ſtellung Studium oder Mütterlichteit hatte feinen platz mehr. Nach na⸗ 
tionalſozialiſtiſcher Kuffaſſung muß die deutſche Stau als Dertreterin 
eines freien Doltes immer in der Geſchichte mit Zeugnis ablegen füt den 
Bildungs- und Wiſſensſtand, für den hohen Kulturftand ihres Volkes. An 
dieſer hohen Aufgabe gemeſſen formte ſich der Idealtup der deutſchen Stu⸗ 
dentin: das lebensfriſche und begabte Mädel, das in den Studienjahren 
zu einer charakter feſten und geſchichtsbewußten Srauenperſönlichkeit ber 
anteift, für die Wiſſen und Können die notwendige Grundlage zur Erfül- 
lung hoͤchſter Lebensaufgaben bedeuten. Die nationalſozialiſtiſche Studentin 
fühlt fid) deshalb ganz beſonders zu ernſthafter geiftiger Arbeit verpflichtet. 

Der Schwerpuntt der Studentinnenarbeit liegt in der Erziehung, deren 
Träger die ANSt. (Arbeitsgemeinſchaft nationalſozialiſtiſcher Studentinnen) 
im NSD.-Studentenbund ift, die heute 18000 Mitglieder umfaßt, das find 

% aller deutſchen Studentinnen. Hauptfattoren dieſer Erziehung find 


die politiiche Arbeit und der Einſatz. der fid) 
jeit Jahren bewährt hat in Erntehilfe, Land» 
und Sabritdienft, Kinder und Samilien- 
betreuung, ferner als im Krieg beſonders 
wichtig der Einſatz in der Rüftungsinduftrie 
und im Sonderdienſt, im DRK., Luftſchutz 
und Slugmeldedienſt, in der Samilien und 
Cazarettbetreuung und auf wiſſenſchaftlichem 
Gebiet im Kriegsleiſtungskampf und im Oft- 
einſatz. 

Wenn fidh der Offentlichteit allmählich dies 
neue Bild der Studentin einprägte, ſo iſt das 
vor allem der Arbeit der Studentin zu ver 


danten. Es iſt nicht mehr 
unbekannt, daß Cauſende 
von Studentinnen jährlich in 
die Sabriten gehen, um er- 
holungs bedürftige Arbeiterin 
nen für einige Wochen abzu⸗ 
löſen, daß ſie hinausgehen 
aufs Land, um bei der Ein 
bringung der Ernte zu helfen. 
— Bis jetzt haben im Kriege 
ſchon 4000 Studentinnen den 
deutſchen Arbeiterinnen rund 
1 Million Arbeitsſtunden als 
Urlaub geſchenkt. Weitere 
1000 haben als Betreuerinnen, Schulhelferinnen oder Kindergärtnerinnen 
in den befreiten Oſtgebieten Dienſt getan, während 6000 zur Erntehilfe 
gingen. In dieſen Semeſterferien arbeiten 10000 Studentinnen zehn 
Wochen in der Rüftungsinduftrie. 

Neben der wiſſenſchaftlichen und politiſchen Arbeit haben ſich die Stu- 
dentinnen die pflege der Werte der Seele und des Gemüts zur vornehm 
ſten Aufgabe gemacht. Dieſe harmoniſche Ergänzung zu der Ausbildung 
ihrer Geiftesanlagen befähigt die Studentin, ſpäter als deutſche Srau 
prägend und führend und wahrhaft wohltuend zu wirken Gerade die 
Studentin iſt ſich deſſen bewußt, daß bei dem zukünftigen Aufbau unſeres 
Daterlandes die Grau wieder die ſchoͤne Aufgabe als Kulturträgerin über 
nehmen muß. Die Pflege des Schönen iſt deshalb ganz allgemein eine 
Aufgabe, die wir uns gerade in der zukünftigen Arbeit verſtärkt ſtellen 
wollen“ (Reibs-ANSt.-Referentin Dr. A. Kottenhoff). 

Die deutſchen Studentinnen gaben anläßlich der Reichswetttämpfe der 
Studentinnen in Darmſtadt ein umfaſſendes Bild von ihrem Wirkungs⸗ 
treis. Mit dieſen Wettkämpfen hielten fie die Tradition des Studenten” 
tums aufrecht, ſich einmal im Jahr im ſportlichen Ceiſtungskampf zu 
meſſen. Ganz bewußt nahmen ſie den platz ihrer Kameraden, der Stu” 
denten, ein, die wie alle Männer jetzt in hartem Rampf an der Stont 
für Sührer und Dolt einſtehen. Den Studentinnen wurde damit die Mög” 
lichteit gegeben, einmal zu zeigen, was ihnen innerhalb der ſtudentiſchen 
Arbeit als ſpeziell fraulicher Anteil zufällt, und die Tage jo auszugeſtalten, 
wie es für die junge deutſche $rauengeneration vorbildlich iſt. Die Tage 
in Darmſtadt waren ein herri dhes und beglüdendes Zeugnis von der 
geordneten und geſammelten Kraft, die nach beinahe 2jährigem Krieg 
die Heimat erfüllt, Wohl jeder der in und ausländiſchen Gäſte (Stu; 
dentinnen Abordnungen aus 14 befreundeten Ländern nahmen teil) hat 
etwas mitgenommen von der gehobenen, lauteren Stimmung, wie ſie 
nur $rauen verbreiten können, die geſund und klug jind, die klar und 
hochherzig find, die fähig und bereit find, das Große und Schöne zu tragen 
und zu ſteigern. 

Die Ausftellung „Aus der Arbeit der deutſchen Studentin“, die in Darm 
itadt eröffnet wurde und als Wanderausſtellung weitergeführt wird, 
gab einen ausgezeichneten Überblid über die wiſſenſchaftliche, kulturelle 
und politiſche Arbeit der deutſchen Studentin und ijt die erſte zuſam⸗ 
menfaſſende Schau über den Lebenstreis der Studentin überhaupt. Die 
vielen Aufnahmen von Studentinnen in der Ausitellung zeigten in 
gleichem Maße wie die aus ganz Deutſchland 
zum sportlichen Treffen gerufenen Kamera- 
dinnen, daß die deutſche Studentin, mitten 
im Ceben ſtehend, aufgeſchloſſen iſt für die 
weiten Aufgaben unſeres Volkes und an ihrem 
Teile das verwirklicht, was der Führer fordert, 
wenn er jagt: Im Dritten Reich gilt nicht nut 
das Wiſſen, ſondern auch die Kraft, und höch⸗ 
ites Ideal ift uns der Menſchentup der Zur 
tunft, in dem ſtrahlender Geiſt fidh findet in 
herrlichem Rörper, auf daß die Menſchen über 
Geld und Beſitz den Weg zu idealeren Gütern 
finden. 


Aufnahme: Schmachtenberger 


Bild links oben: Die Sportstudentinnen marschie 
ren ein zu den Gymnastikvorführungen in Darmstadt 

Aufnahme: Henkel 
Bild links: Schnell hat sich die Studentin an die 
neue Arbeit gewöhnt und steht ihren Arbeitskamera- 
dinnen in der Leistung nicht nach. Aufnahme: Purper 
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W. Sortſetzung 


„Was ſoll ich jagen, wenn mich mein deſter Sreund verrät?” 

„Wer verrät dich? 

„Der dort!“ Er deutete auf Klaus, dann ſchob er beide hände in die Kojen- 
taſchen und ſchlenderte den Damm zurück. 

„Du, das ijt alles nur Eiferſucht, ich glaube, er ijt furchtbar verſchoſſen in dich. 

„Da wird er kein Glück haben, Klaus. So finſtere Burſchen mag ich nicht. Da 
bijt du mir ſchon lieber. Nimm dich in acht, da kommt er wieder. Du, der hat 
den böfen Blick. Komm heute nacht um elf Uhr auf den Shotter. Pit, Mund 
halten. Kolb fährt hinaus; um elf Uhr auf dem Shotter. Still, kein Wort mehr. 

Sie ging und ſchaute ſich nicht mehr nach den beiden um. 

Klaus Ringeis ſetzte jih auf den Damm und ſchaute vor ſich bin ins Waller. 
Joſé tam herbei und blieb vor ihm ſtehen. 

„Sag mal, Joſé, was ijt denn dir in den verdammten Kadaver gefahren?“ 

„Das wirſt du ſelber wiſſen.“ 

„Nichts weiß ich, verſtehſt du mich, rein gar nichts. Ich bin nicht ſchuld, wenn 
die Sränz dein zum Kotzen mürtiſches Geſicht nicht will. 

„Nicht nur hier, du nimmſt fie mir überall weg. Wo ein Mädel ift, fliegt fie 
auf dich, und ich kann mir den Mund wiſchen. Auf dem Schiff haft du mir eine 
weggenommen, in Bremen haft du es nicht beſſer gemacht. Überall biſt du vorne 
dran mit deinen Spiegelfechter eien. Jetzt haft du mir auch die Sränz genommen.“ 

Klaus gab teine Antwort, er ſtopfte die turze Pfeife, zündete fie an und 
qualmte drauflos. Joſé pfiff, er pfiff felten. 

„Du, ſteh mal auf“, ſprach er, „ich habe dir einen Dorſchlag zu machen. 

„Ich kann deinen Dorſchlag auch im Liegen hören.“ 

„Nein, das kannſt du nicht.“ Die Stimme ſteigerte ſich und wurde drohend, 
da ſprang Klaus auf die Beine. 

Er pfiff immer noch, ein widerwärtiges und giftgeſchwollenes Pfeifen. 

„Hör mit der Pfeiferei auf, Joſé!“ 

„Ich kann pfeifen, fo lange ich will.“ 

„Gör mit der Pfeiferei auf!!“ 

Et ging einen Schritt vor, fie ſtiezen fajt gegeneinander: 

Klaus fah, wie Joſé etwas Speichel vor die Lippen prehte. 

„Weißt du noch, Klaus, daß wir drüben immer Ringlampf im freien Stil 
machten? Ich meine, du wirſt dich erinnern, denke nur mal nach. 

„Ich erinnere mich gut, du haft dabei meiſtens den kürzeren gezogen.“ 

„Alfo, dann ijt es ja in Ordnung. Dann wirft du wijfen, was ich meine, wenn 
ich dich dazu auffordere. 

„Bift du verrückt geworden? Warum denn?“ 

„Sranzista !” 

„Du wirft dir doch nicht einbilden, daß ich dien 

„Ich möchte mir nicht einbilden, daß du ein Seigling biſt!“ 

Klaus Ringeis warf den hut fort und zog blitzſchnell den Rock aus. Joſe 
folgte ſeinem Beiſpiel. 

„wenn du das unbedingt willſt.“ 

„Alle Griffe gelten!“ 

Sie fielen übereinander het, Joſé gelang der ſchändliche Griff des Schraub · 
ſtocks, faſt wäre Klaus verloren geweſen, er befreite ſich mit einem kräftigen 
Stoß aus der drohenden Klammer. Joſe taumelte, überraſcht, weil der andere 
fid) frei gemacht batte. Diefe Ubertaſchung benutzte Klaus zum Doppelnelſon, 
mit inbrünſtiger Wucht prehte et des Gegners Halswirbel. Jofé fing ſchon zu 
teuchen an; fie fanten zuſammen ins Gras, aber Klaus gab den Griff nicht frei. 
Er drückte Jofes Kopf nach vorn auf die Erde, der Druck verſtärkte fidh, Joſe 
fühlte, wie ihm ſchwindelig wurde, eine elelhafte Leere höhlte ihm den Kopf 
aus. Bis zuletzt hielt er ſtand, dann ſchlug er mit der flachen hand dreimal auf 
die Erde, zum Zeichen, daß er ſich verloren gäbe. 

Sie ſtanden beide auf, hochrot und in wilden Stößen atmend. Joſe war noch 
halb in die Knie gefunten, et wankte leicht, Schaum ſtand vor feinem Mund, 
fein gedunſener Blick war voll Niederttacht. 
ler denke, daß es ehrlich zugegangen ift”, ſprach Klaus und ſtreckte ihm die 

nd 

Joje a die Hand nicht, er griff nach Gut und Rod und taumelte davon. 
Als er einige Schritte gegangen wat, drehte er ſich noch einmal um und rief 
drohend herüber: „Ich kenne euch alle und eure ſauberen Machenſchaften auch, 
nehmt euch in acht vor mit. — Ex verſchwand zwiſchen den Weiden. 


n 


Wade a nom 


ROMAN von) ROLAND BETSCH 


e n 


Copyright by &tote ' Ide Derag buch handlung, Berlin 


Klaus ging den Damm entlang ins Siſcherhaus. Er traf dort die Siſcherfrau 
und die beiden Knaben, fie waren fünfzehn und ſechzehn Jahre alt. 

Joſepba möchte gern nach Deidesheim“, ſprach er und hatte den Ringkampf 
ihon wieder halb vergeffen. Caßt fie, es ift gut, wenn fie einmal ein paar 
Cage aus dem haus kommt.“ Dann mußte er bei den Knaben mit den Kugeln 
zaubern. Er war verwundert, weil feine Hände zitterten. — 

Nachts lagen fie wieder mit dem Schokter auf dem Strom, aber fie fingen 
wenig, die Blätter fielen, die Zeit der Zugaale war vorüber, 

Der Siſcher Kolb und Klaus hatten das Netz ausgebracht, fie ſaßen bei der 
Anterwinde, das Waſſer raufchte zwiſchen den Netzbalten, Wolken zogen über 
den ſchwatzen himmel, es war kalt, und die Nebel ſchlichen aus den Aumwäldern. 
Über dem Strom lag ein durchſichtiger Schein. Manchmal kam der Scheinwerfer, 
dann war der Nebel weitz durchflutet und glänzte zauberhaft. 

Joſepha ijt nach Deidesheim“, ſprach Klaus. 

Michael Kolb rührte jih nicht. Wenn das Mädel etwas im Kopf bat“ 
brummelte er. 

Stille. Nur das rauſchende Waſſer. Plötzlich war Sranzista da, wie hergeweht 
vom Winde. Sie war mit dem Dreibord gekommen, lautlos und ſchleichend. 

„Um elf Uhr kommt Richard“, ſprach fie. 

„Der verdammte Nebel. Et ſoll aufpaſſen, daß er mit nicht ins Netz gerät.“ 
Kolb ſpuckte und biß an der Pfeife herum. Die Narbe auf der Stirn glänzte. 

„Es geht immer mehr bergab mit uns“, meinte er und lauſchte mit vor- 
geitredtem Kopf. Es war aber nur Treibholz, das gegen die Schiffswand ſtießz. 

„Et muß warten, bis das Patrouillenboot vorbei ift. Dort ijt wieder ein 
neuer, und die neuen nehmen's ſcharf. 

Stanzista fauerte fih neben Klaus, und er fuhlte, wie fie zitterte. Da legte er 
den Arm um fie und prekte fie feft an ſich. Sie krümmte fih zuſammen und 
zog das Tuh enger um die Schultern. 

„Bei der Kälte im Waſſer, brrr!“ 

Es war kurz vor elf Uhr, wo blieb das Patrouillenboot? 

Kolb erhob jih, ging nach Backbord, um das badiſche Ufer abzuſuchen. 

„Du, Klaus, ich muß dir was jagen; Jofe t fort.“ 

„Das habe ich mir gedacht.“ 

„Mein Dater ijt auch fort, er geht jetzt immer nach Landau. Ich habe mandy: 
mal ſolche Angſt, Klaus,“ 

Sie kroch noch näher auf ihn zu und lehnte den Kopf an feine Schulter. 

„Dich friert ja.“ 

Ja, mich friert furchtbar. 

Am Mait ſchaukelte das Licht, die Nebel wehten über das Waller. Er nahm 
fie in die Arme, bog ihren Kopf zurück und küßte fie lange, ihr ganzer Körper 
bebte, die bange Nacht lag ſchwer über ihnen. 

Ich habe immer gemeint, daß du Joſepha-— 

Joſepha will nichts von mit wijfen. Sie hat einen andern im Kopf.“ 

Ich weiß es, Baſtian Berghaus. Sie jagt, er hat die ganze Welt geſehen, und 
wenn er erzählt, ijt fie wie verhert.” 

„Er könnte aber doch ihr Dater — — pit, die Maroklos. 

Die Uferwache ging über den Damm, zwei Marokkaner, nichts als ſchwatze 
Schatten, don Nebeln überflutet. Jetzt waren fie fort. Dreimal rief eine Eule. 

„Klaus, noch einmal ſollſt du mich ganz feit küſſen, hier in der Nacht, und 
wenn das Waſſer immer jo rauſcht. — Sie jant ihm entgegen, manchmal 
meinte ſie, die Sterne müßten auf ſie niedertegnen. 

Kolb tauchte auf, er ging zum Klüver und ſpähte in die Nacht. 

„Er kommt“, flüfterte er. 

Zwijgen Nacht und Nebeln und eilfertigem Waſſer tauchte ſchwer atmend 
ein Schwimmer auf. Er kletterte ins Netzboot und kam über das Hed an Bord, 

nae Auft. Er hatte den Gummifad, triefend und zitternd ſprang er in 
die Kajüte. 

„Gebt mit Tee mit viel Rum. Jetzt geht es ſchon in die Billionen. Ein Pfund 
Sleiſch loftet vierhundert Milliarden. Sie wollen ein neues Geld machen, eine 
Rentenmark. Kolb, merte es für dein Leben und ſchreibe es auf für deine Kinder 
und Kindestinder: Im Herbft 1923 ift ein Menſch nachts mit 400 Billionen Mart 
über den Rhein geſchwommen. Unfere Enkel wollen etwas zum Staunen haben. 

Er ging in die Koje und packte ſich in Decken, eine hundekälte im Waſſer, mit 
der Schwimmerei war es bald zu Sortiehung auf Seite 94 


Nach diesem Heft folgt eine Pause von #3 Wochen 
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Des turzärmellge Kleid mit 

miederartig erhöhten Rod» 
anlag und Rüdenfhiuh wird dutch 
ein Bolerojädihen mit breiten ab» 
gelteppten Auficlägen und langen 
weiten Armeln Itrabenmähig er» 
gänyt. Im leicht giodigen. Rod 
ſentrect eingenrbeitete Caſchen 
mit Georgettetuh. Der runde 
vallemartige Kragen iit ebenio wie 
die Armelauffhläge mebrmals 
durältenpt. Erfotbetiich etwa 
2,75 m Stoff, 130 cm breit, ober 
3,90 m Stoff von 90 m Breite 
Schnitt I Dorderf, für 88 cm. Ein 
Dertaufsichmitt Ih nit erhältlich 


Dos mit reicher Kurbel 

Mtiderei veriehene Kleid aus 
leichtem Weolltoff im ein guter 
Vorſchtag sur Aufarbeitung eines 
teren Kleidungsitüdes, da die 
Stiderel manche nötige, ſedod un · 
lieblame Naht decken tann. Die 
aufgelegten Taschen ſteden am 
oberen Rande etwas ab. Lange 
Bünddenärmel. Erforderlich : etwa 
2,10 m Stoff von 130 cm Breite 
Schnitt vit Dotderi. f. 2 cm. Ein 
Dertaufsichmitt IM nicht erhalte 


294 Sehr günkig für 
32144K Saane und Star · 


tere in die durdgebende Schnitt · 
form des Hachmtttagfletdes. das 
auch mit langen Armeln gearbeitet 
werden kann, wie es der Schnitt 
ebenfalls vortieht. gut den Winter 
heilt man das Kleid — es wirft 
dann weniger anlprudssoll — 
aus duntlem Wollhoff mit heller 
Mende ber oder aus einem ge 
multerten Stoff mit einfarbiger 
Blende. Erforderlich : etwa 2,80 m 
Kleid- und 9em Belakltoff, je 
"em breit, Sür des Kleid mit 
langen Ärmeln: etwa 2,35 m Stoff 
von 130 cm Breite, Sdmitt VI 
Dorderi. für 112 cm. Bunte Beyer 
Schnitte find für 92, 100 u. 112 em 
Obermeite ett (90 Pig.) 


Die naturgroben Schnitte befinden 
li auf dem Beyer Snitt: 
bogen, der bereits Heft 5 beilag 


Abbildungen A und D Iind Eigen 
modelle der NS, Steuen - Worte 


Aufnobmen: Niebuhr 
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 MoSebericht: 


In ßerlin und Wien sahen wit 
Wenn wir etzt nach zweijähriger Pauſe unferen Ceſetinnen wieder einen 
Modebericht bringen, fo aus dem Grunde, damit jie jid ſelbſt davon über- 
zeugen können, welche Sortichritte das deutſche 
Modeichaffen auch während des Krieges ge 
macht hat. 

Sehr intereffant war es, die ſchönen, reichhaltigen 
Kollektionen der Reichshauptſtadt mit den nicht 
minder vielfeitigen von Wien zu dergleichen und 
dabei feſtſtellen zu können, daß. wenn auch alle 
führenden häuſer in Berlin und Wien ihren 
eigenen, beſonderen Stil haben, ſo doch bei allen 
Kollektionen eine gemeinſame Tendenz zu ver 
fpüren ift. Durch den etwas längeren Rod, der den 
Umriß etwas geitredter erſcheinen läßt, wird das 


gesetzte Taschen 


Die grau-schwarz gestreifte Jacke mit vorderer Weite und 
angeschnittenen Armeln ergänzt das schwarze Wollkleid 
zum Straßenanzug. Modell: Gehringer 4 Glupp, Bejn 


Modebild gewandelt. Dazu kommen noch die viel 
ſchlichteren Armel ohne die kantige Derbreiterung 
der Schulter, vereinzelt fogar mit abgerundeter 
Schulter und tiefem Armelanſatz, und die etwas 
nach unten verſchobene Gürtellinie. 

Die Ausfchnitte find nach wie vor anſteigend, bei 
manchen Häuſern ſpielten fogar der kleine Steh- 
tragen, aber auch Kelch und Cellerkragen eine 
große Rolle, bin und wieder konnte man ſich auch 
an den recht kleidſamen CTülltüſchen als Gals- 
abſchluß erfreuen. Die Grenzen zwiſchen dem Dor 
mittags» und Nachmittagsſtil haben fih immer 
mehr verwiſcht, denn die Modeſchaffenden haben 
erkannt, daß die heutige Stau in Deutſchland für 
mehrere Gelegenheiten gut angezogen fein will und 
muß. Daß bei dieſer Notwendigkeit das Koftüm 
ein behertſchendet Sattor ijt, zeigen uns die vielen 
ſchönen Modelle, die teils mit langen Jacken, teils 


gut zur Geltung 
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Die kragenlose, dicht geknöpfte Jacke des sportlichen 
Kostümes aus hellgrauem Fianelljersey hat große aul- 
Modell: Haus der Mode, Wien 


An dem Mantel in loser Hängerform kommt der braun 
sandfarben und weinrot karierte Stoff ganz besonders 


Tabt Abet 1041,42 


mit kurzen Schoßjäcchen zum leicht glodigen oder ſtreng geraden Rod ger 
arbeitet find. Eine ſchöͤne Ergänzung finden die Koftüme durch einfache oder 
anſpruchsvollere Blufen, die zum Teil auch über dem Rod getragen werden, 
paſſenteile, Säumchen, Bieſen und Spitzchen ſchmücken diefe Bluſen, von denen 
man nie genug haben tann. Da das Straßenbild im herbſt und Winter vom 
Mantel behertſcht wird, nahmen die Modellhäuſer 
beider Städte Gelegenheit, dieſes Kleidungsitüd in 
vielen Abwandlungen herauszubringen. Neben dem 
gerade, loje fallenden Mantel in hängerform fah 
man Sportmäntel im Raglanſchnitt und halbſport · 
liche Mäntel mit verdecktem Knopficluk für den 
vormittag, während der zweireihig geſchloſſene 
taillierte Mantel mit breiten Auficlägen dem 
Nachmittag vorbehalten iſt. An Mänteln und an 
Koftümen ijt der Pelzbeſatz ſparſam angebracht, 
in Wien jedoch ſpielt der pelzgefütterte Mantel 
für Vormittag und Nachmittag eine große Rolle 
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Echt wienerische Anmut zeigt sich in dem jugendlichen 
Jerseykleid in Braun-Geib-Blau-Karomusterung mit 
lackenartigem Verschluß. Modell: Haus der Mode, Wien 


Er bat große Pelztaſchen und häufig einen flachen, 
breiten pelzkragen. 

Das Dormittagsfleid dat feinen ſportlichen Stil 
beibehalten. Das Ceibchen erinnert häufig an 
die Oberhemden- oder Bufchhemdform mit ſchlich · 
ten kurzen oder langen engen Armeln, aber 
auch mit Bündchenärmeln und zeigt intereffanten 
Knopfſchluß. 

Ein Lieblingstleid der herbst ⸗ und Wintermode ift 
das Kaſaktleid mit vorderem Knopfſchluß und 
geradem Rod mit vorderer oder ſeitlichet Gehfalte, 
die jedoch an einzelnen Modellen auch in die rüd 
wärtige Mitte verlegt ift. Wie bei den Zacken und 
Mänteln ift auch bei den Kleidern die bisher viel 
geſehene blufige Rüdenweite durch eine weiche 
und lofe Derarbeitung der Rüdenteile erſetzt 
Beim Nachmittagstleid find es beſonders zwei 
Sormen, die uns die diesjährige Mode deſchert 


Modell: Nina Carell, Berlin 
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Winter mehr die milchigen Töne der Sarben Braun 
und Grün neben Schwarz und Blau bevorzugt. 
die viel gezeigte Verarbeitung von zweierlei Stoff 
in barmonifierenden Sarben ijt nicht nur modiſch, 
ſondern auch praktiſch und bietet dem guten Ge 
ſchmack und der regen Phantaſie der Stau ein 
reiches Betätigungsfeld 

daß unſere Kleider, Koftüme und Mäntel erit 
durch die hüte die richtige Ergänzung finden, foll 
nicht unerwähnt bleiben. Der Hutſtil für die kom⸗ 
menden Monate ijt ebenſo wie der Kleiderſtil 
ichlicht, jedoch nicht ſtreng. Dotwiegend ift der 
Canotier in Heinen und mittleren Größen, neben 
dem ſich flache Bretonnes, Toques und Kappen 


Die dunkelwein ote Biuse mit neuartiger -dreireihiger 
Knopfgarnitur ist am unteren Rand in einen doppelten 
Bund gefaßt. Modell: Gehringer 4 Glupp, Berlin 


Da ſieht man neben dem Kleid mit drapiertem 
Oberteil — die Drapierungen jind manchmal an den 
Schultern angebracht und werden dann jchärpen- 
artig an den hüften befeſtigt zum glatten Rock 
den reid) ausgeſtatteten Rock (Stufenrock) zum 
glatt gehaltenen Ceibchen und auch hier neuartige 
Kusſchnitt⸗ und Derſchlußlöſungen. Alle diefe 
Kleider zeigen aber als modiſchen Schmuck neben 
Paillettenftiderei viel Gold-, Perl- und Kurbel- 
ſtickerei. Diefe Stickereien tragen dazu bei, die meiſt 
in Schwarz gehaltenen Kleider aufzuhellen und 
helfen außerdem die feſtliche Note der Modelle 
zu unterſtreichen. 

Während im Sommer die Sarben unjerer Klei 
dung mit den leuchtenden Sarden der Natur in 
lebhafte Konkurrenz treten, werden für herbſt und 


Sehr schön Ist das braun-sandlarben karierte Wollkleid 
mit dunkler Wildiederwerarbeitung 
Modell: Schröder & Eggeringhaus, Berlin 


Reiche Goldstickerel In Stulpenform und am Kragen 
ziert das sonst ganz schlichte schwarzseidene Nach- 
mittagskleid. Modell: Schröder 4 Eogeringhaus, Berlin 


Den einzigen Schmuck des schwarzen Nachmittags- 
kleides in durchgehender Schnittform bildet die türkis 


tarbene Peristickerei Modell: A. Heise, Berlin 


Sparsamen Sealbesatz zeigt das Kostüm mit langer 
Jacke. Die Klappen der neuartigen Taschen sind 
mehrmals durchsteppt. Modell: Gebr. Horn, Berlin 


behaupten. Schleier in allen Sormen und Größen, 
ſowie $edern, einzeln oder in reicher Zuſammen⸗ 
ftellung, unterftreichen neben Bändern und Schal / 
enden die weibliche Wirkung unſerer hüte. 
die im Rahmen dieſes Modeberichtes gezeigten, in 
Berlin und Wien aufgenommenen Photos ſollen 
als Anregung dienen und unſeren Ceſerinnen 
zeigen, daß ſich die diesjährigen Modelle in einem 
Stil bewegen, der von jeder Srau getragen werden 
tann. Damit aber auch die Ceſerinnen das oben 
Geſagte für ihre eigene Kleidung anwenden und 
in die Tat umſetzen können, werden die folgenden 
Hefte viele gute Vorlagen mit Schnitten zum 
Nacharbeiten bringen. Gertrud Dillforth 


Aufnahmen: KLH-Studio (8), Hans Dietrich (2) 


Modisch neu an dem haselnußbraunen Nachmittags- 
kleid: die nach vorn länger werdende Tunika und die 


Poristickerei Modell: Hansen Bang, Berlin 
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2 den Monaten Auguft bis Oktober findet unjer Speifezettel eine wertvolle 
ereicherung durch die mannigfaltigſten linge und Mor- 
cheln ſind oft im Juni und Juli ihom auf dem 1 eit der „ 
pilze, Reizter und Champignons, Ache befannteten 
erit im Spätſommer. „ 

Ju Derbindung mit Reis, Kartoffel, und m 
Mahlzeiten beritellen, und niemand braucht 
fürchten, wenn nur feiſche und 


e Sorgen mehr 
den deuiſch ommen, werden 
d unterliegen gen Kon 


ſchenende oder in [chömen Urlaubs tagen 

„ fei empfohlen, ſich eines der vielen 
ammelbüchlein m taufen oder ſich den 
die ſich in allen pilzreichen Gegenden unter 
ammenfinden. Auch der Pilzkenner wird in dieſer Ge 
ttoolle Anregung finden i 


piel umſtritten worden ertooll ‚Nährjalze, der 
Porzallem der ee 4 * 
g auf unſeren e ſchalten. 

en, 


2 
we 

Mrfen, ſondern gesch mäßien, 

hefreiiene oder alte pilze läßt man beffer 

z tatſächlich die Dergiftungsgefahr in fid. 

n nut wenig gepußt zu werden, es genügt, wenn 

d. Solange die Pilzlamellen noch m und rolig 

obald ſie aber begonnen haben, ſich leicht 
werden. 

fließendem Waſſer ift unbedingt die 

eitung zum Kochen, denn nichts tann 


Pilzsuppe 
1% kg friſche pilze oder 50g getrod- 


nete Pilze, 20g Sett, 40 f Mehl. 
zwiebel oder Porree, 1½ 1 Slüffigteit, 
Salz. Zum Derbeffern: faure Milch, 
Peterfiliengrün. 

1. Art: Die friſchen Pilze werden ger 
putzt, gewaſchen, fein geschnitten, in 
Gett mit Zwiebel gedünitet, mit Mehl 
een mit der Slüffigfeit aufgefüllt, 

tz weichgekocht und abgeichmedt. 

2. Art: Die getrockneten Pilze werden 
mit der angegebenen Slüffigteits- 
menge über Nacht eingeweicht, im 
Einweichwaſſer eingelocht, dann ger 
wiegt. Eine mittelhelle Einbrenne 
wird hergeftellt, die gewiegten Pilze 
hineingegeben, mit der Brühe aufge: 
goſſen, kurz verkocht und abgeſchmeckt. 


Pfifterlingsklöße 
Zutaten: 1kg Pfifferlinge (oder 
andere Pilze), etwa t4 1 Milch. 250 g 
Mehl, 20 g Gett, 2 Eier oder 
Einnstauf@mitte , 2 Eßlöffel voll ger 
wiegte Peterſilie oder Dill. 
Die pilze werden geputzt und gewaſchen. Dann kocht man fie in Ja! leicht ger 
ſalzenem Waſſer 10 Minuten. Man FR fie abtropfen und er fie b. Das 
waſſer = man mit dem Sett nochmals aufs ee; quirit das Mehl mit 
der Milch glatt und läßt es unter Rühren in das kochende Pilzwaſſer einlaufen. 
Man rührt, bis die Maffe did ausgequollen ift, und läßt fie abkühlen. Nun gibt 
man die Eier, die Pilze und das Gewürz darunter und ſticht mit dem Epe 
Klötze in fiedendes Salzwaſſer ab. Man toht jie 10 bis 12 Minuten, läßt fie 
abtropfen und reicht fie mit Tomatentunte und Salat. 


Tomatentunke 


500 IM reife Tomaten ſtreicht man durch ein Sieb, erhitzt fie und miſcht 
12 (öffel Oi oder Sett und 1, Glas faure Milch darunter. Man läßt die 
a unter kg aufkochen und ſchmeckt mit — und Zucker ab. Oder: 


1 Pilzauflauf mit Vollkornbrot Ist schnell 
zubereitet, sättigend und wohlschmeckend 


30 g Sett und 40g Mehl läht man unter Rühren gelblich dünften, loͤſcht mit 
1, | Gemüfebrühe ab und kocht gut durch. Dann gibt man der Buttertunfe mit 
omatenmart Geſchmack und ſalzt. 

Pilzauflauf, Abb. 1 

% bis 1kg pfifferlinge, 30g Sped, Salz, 1 Zwiebel, 1 Handvoll Peterfilie, 
1 Kaffeelöffel Sett, etwa 250 f geriebenes Dolltornbrot. 

Eine feuerfeſte Backform wird mit dünnen Spediheiben ausgelegt. Darauf 
füllt man abwechſelnd Brottrumen und die geſchnittenen, mit Salz, gewiegter 
Zwiebel und Peterfilie vermiſchten Pilze. Die oberfte Schicht Brot äufelt 
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die Schmadhaftigteit eines Pilzgerichtes mehr beeinkı 
den Zähnen Initichende, zurüdgebliebene Sand Dan 
etropften Pine in das z3erlajlene Sett, d D 
wiebel zugelegt hat. Soweit dies heute oglich 
und Champignons in Margarine, Pfifferlingerdagen 
Eine beigefügte halbe Tomate verfeinert benſo 2 
oder ein Löffel Yoghurt den Geſchmack. Je nach tan 
Gericht etwas Mehl ſtäuben, und dann läßt man di 
weich dünſten. 1 
Leider wird noch vielfach der Sehler gemacht, daß Pilze zu la: 
Langes Abtochen verhärtet die feinen Gewebe des Pilzes wut 
verdaulich und bedeutet gleichzeitig eine unnötige Det chwend 
Eines aber — 


als der zwiſchen 
die gut al 


ng der Nähr- 
ĝi 


werte. muh jede Hausfrau bei der fung. don Pilzgerichten 
bead ilzgerichte dürfen niemals aufgewärm werden, da ſie 
leb derderben. 

Um 8 vollen, 5 et zur Der 


0 


äuftodnen 


2 eit, fie nebe ini 
LA AR! 


ilze mog i 4 j 

— Bogen Papie breitet Mehtfaches Wenden beichleu 
nigt den fenp ech Aufreihen auf Süden hat fidh als 
nicht jo gütig arte Seuchtigfeit enthalten und dort, 
wo ſie zu n leicht zu ſmmeln beginnen. Auch beim weiteren 
Aufbewahren muß man Ödtauf achten, daß der S himmelprozeß nicht eintritt. 
Sehr brauchbar find Heine Mullſädchen, die man mit Pilzen gefüllt an einem 
trocken aufhängen tann 4 x 2 

Das.Kohlervieren der Ditsein Salz ift ein weiterer Weg dazu, fie auch im Winter 


nicht entbehren zu müſſen. K x 
Wer ii ae eit "aufbringen tann, follte gerade in diefem Jahre Pilze 
ſam } ettel ein größere Dielfaltigteit zu yon und dem 
Körper wertvolle zuzuführen. otis Siſcher 


man mit Sett und ſtellt die Sorm 
ugededt ?/, bis / Stunde in den 
eiken Ofen. Dann nimmt man den 
edel ab und läht den Auflauf noch 
. Stunde bei guter Hitze bräunen. 


n,. 
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Pilzgulasch, Abb. 2 

Zutaten: 1 Pilze, 20 g Sett; zur 
Qunte: 40 g Mehl, etwas Sett, 14 I 
Knochens, Gemüfe- oder Würfelbrühe, 
nach Belieben 2 Tomaten, etwas 
Buttermilch. 

Das Mehl röftet man auf eiſernet 
Pfanne mit etwas $ett braun. Dann 
verrührt man es mit der Brühe und 
laßt did tohen. Man kann Tomaten 
durch ein feines Sieb ftreichen und 
mittochen laffen, auch etwas Butter · 
milch. Die Pilze werden geputzt, ge 
waſchen, wenn nötig, Hein geschnitten 
und mit etwas Seti im eigenen Saft 
oder unter Beigabe von ganz wenig 
Waſſer 10 Minuten gedünitet. Man 
gibt fie dann zu der dunklen Cunke 
und läkt an warmer Stelle kurz durch · 
Desk: Zu Schalkartoffeln oder Kar- 
toffelbrei reichen, 


Tomaten- 
angerichtet 


2 So wird Pilzgulasch mit 
beigabe im Kartoflelrand 


Grenadierkartoffeln 

Zutaten: 1kg Kartoffeln, Y kg Graupen, 250 g Pilze, 30 g Sett, Salz, 1 Zwiebel 
oder Caud. = 
Die über Nacht eingeweichten Graupen bringt man mit dem Einweichwaſſer 
und ent. etwas Gemüle- oder Knochenbrübe zum Kochen. Wenn fie bald gar 
find, fügt man die in Würfel geſchnittenen Kartoffeln und zum Schluß die vors 
bereiteten und mit Sett und Zwiebel . Pilze bei, läht durchziehen 
und ſchmeckt ab. Frau Wazlawick, Berdick bei Saaz 


Pilzeintopf 

1kg Gehänge (doppelte Menge auf die Marken), 150 g Gehacktes, 1% kg Pfiffer · 
linge, 250 g Tomaten, 2 große Zwiebeln oder Tauch, 30g Sett, 100 g geriebene 
Semmel, 1 Löffel Mehl, Salz, Suppengrün, peterſilie. 

Gehänge und Suppengrün werden weichgekocht und durch die hadmaſchine 
gegeben, Nachder dreht man etwas Semmel durch, damit nichts in der Maſchine 
zurüdbleibt. Aus Sett. Mehl und Kochwaſſer ſtellt man eine Mehlſchwitze ber, 
in die man das durchgedrehte Sleiſch und die übrigen Zutaten 22 und gar: 
werden läßt. Milda Licht, Erfurt 


Pilzbratlinge 
1 kg Pilze, etwas Eiaustauſchmittel, 1 ganzes Ei, 1 bis 2 geweichte, gut aus» 
gedrückte Semmeln, etwas Majoran, Salz und eine feingehadte Zwiebel. 


die pilze werden ſaubet geputzt, gewaſchen und fein gewiegt und mit allen 
anderen zutaten vermiſcht. Man formt aus der Maſſe runde Bratlinge, die 
man hellgelb brät, mit 1 bis 1 Milch übergietzt und kurz aufkochen läßt. 
Man würzt die Tunte mit Salz, gibt feingehadte Peterſilie darunter und reicht 
das Gericht mit Pellkartoffeln. 

Pilzschnitzel 

1% kg Pilze, 30g Zwiebel oder Porree, 10g Sett, Peterfilie, 80—100 g Hafer: 

en, 11 mild, 1 Ei, 30g Bröjeln, Badfett. 

Die pilze werden geputzt. blättrig geſchnitten und mit in Sett angelaufenen 
Zwiebeln weichgedünſtet. ey A macht man aus haferflocken und Milch 
auf dem Seuer einen diden Brei, der fih vom Topf löjen muß, mengt die 
Pilze und die gehackte Peterfilie darunter, jalzt, gibt das Ei dazu und arbeitet 
die Maffe gut durch. Dann werden Caibchen daraus geformt, die in Bröfeln — 
wälzt und in heitzem Sett oder auf dem Blech gebacken werden. Beilage: Salat. 


Pilzpastete 

zum Teig: 250 g Mehl, ug efe, 40 g Sett, 1 Ei, % 1 Milch. Zur Hülle: 
500g Pilze, Zwiebel, Salz, Kräuter. 

Aus den Zutaten bereitet man einen Teig und rollt ihn zu einer runden Platte 
aus, wobei man darauf achtet, daß die Platte ringsherum 4 Singer breiter iſt, 
als die Stielpfanne, in der man baden will, und außerdem darauf, daß dieſer 
fingerbreite Rand dünner ijt als die Platte. Man legt dieje Platte in eine ge- 
fettete Stielpfanne oder Auflaufform, füllt fie mit den Pilzen und ſchlagt den 
Rand darüber, Run beſtreicht man den oberen Rand mit Milch oder Ei, legt 
eine runde, dünne platte auf die noch vorhandene Öffnung, drückt jie an, bes 
ſtreicht fie mit Milch oder Ei und bäckt fie im Ofen ab. — Die pibe zur Süllung 
werden in Scheiben geschnitten, mit etwas Salz auf Feuer gebracht und ge- 
dünftet, bis fie Saft geben, dann fügt man Zwiebel, Dill und Salz ſowie etwas 
Gett und faure mild zu und läßt vor dem Einfüllen auskühlen. 


Clara Schulz, Dresden 

Würzige Pilzspeise 
v kg pilze (Pfifferlinge, Steinpilze oder andere), 30 Hi Sett, 2 hände voll 
Spinat, vpet tange, 2 Eßlöffel Mehl, etwas Milch, 6 bis 8 Tomaten, 
eterjilie, Salz. Die vorbereiteten Pilze werden im Sett angeröftet. Dann 
fügt man den gewaſchenen, in Streifen geichnittenen Spinat und den klein 
geſchnittenen Porree hin: 
zu und läßt die Gemüle 
5 Minuten dünjten. Man 
ſtäubt Mehl darüber und 
gießt mit Milch, Waſſer 
oder Würfelbrühe auf. 
Nach dem Abſchmecken 
mit Salz läßt man die 
Pilze faſt gat werden und 
fügt ziemlich zuletzt die 
abgezogenen, in Würfel 
g hnittenen Tomaten 
ei, die noch einige Minu» 
ten mitſchmoren müſſen. 
Man richtet die Speiſe 
mit gewiegter Peterſilie 
beſtreut mit Schalkar· 
toffeln als Beilage an. 


Buchbeſprechungen 


Martha Zwerg, Koch! für wa e und Srauenſchulen. Mathildes 

Zimmer -Haus -Derlag, Berlin-Zehlendorf 1940. 295 Seiten. 

Das Kochbuch verzichtet bewußt auf eingehendere en, über die 
Sragen der Nahrungsmittele und Ernährungslehre, da ja dafür in den Haus- 
1 und Srauenſchulen meiſt beſondere Lehrbücher benutzt werden. 

ie Anweisungen zur Zuſammenſtellung der Speiſezettel und die Regeln für 
die Zubereitung der Speiſen ſtehen aber in direktem Zuſammenhang mit den Er» 
gebniſſen det modernen Ernährungslehre, auf die fie jih gründen. Bei den febr 
gut aufgebauten Mufterfpeifezetteln hat leider das Srühſtück feine Betüchſich . 
tigung gefunden. In dem Buch gibt es mannigfaltige gute Rezepte, und zu 
Anfang jeder a werden Grundregeln Tir die Zubereitung ge 
bracht. Alles grundſäßlich wer. ys e ijt ftets befonders gekennzeichnet und her» 
vorgehoben. Die häufig eingefügten Tabellen, insbeſondere die Überjichts- 
tabellen für den Gebrauch von Gewürzkräutern und der Kalender für den Ge- 
müſe⸗ und Obftverbrauch, find ſehr überſichtlich und beſonders für die Anfänge 
tinnen angenehm zum Kachſchlagen, Wichtig und weſentlich ift dei der neuen 
Auflage der Anhang für die heutige Zeit: „Die Spatküche der prattiichen Hauss 
frau”. Diefer Anhang war aber auch nötig, da ein Teil der Rezepte — wie es 
bei einem Schulkochbuch kaum zu vermeiden geht — nicht den heutigen Derhält- 
niffen angepaßt ift. Das Buch ift aber nicht nur für die Schulen geeignet, fon» 
dern auch für die hausfrau, die fidh daraus noch viel gute 2 40 und 
manchen Rat holen kann. Aldenhoven 


Wir ftellen uns um, herausgegeben von Dr. Wilhelm Geder. Derlag Hans 
4. Keune, hamburg. 192 Seiten Inhalt. Preis kart. RM. 0.70. 


Der Untertitel dieſes Buches lautet Ernährungsfibel für die deutſche Haus» 
frau”. Er gibt an, daß es fich bei dieſem Wert um keine trockene Theorie handelt, 
fondern daß alle 3 leicht faßlich und lebendig find. Die reichen Illuſtra · 
tionen machen das Büchlein beſonders wertvoll. Alle Kochvorſchriften, Anter 
gungen und ginweiſe ſind der Kriegszeit angepaßt. Jede Hausfrau, die beſtrebt 
iit, auch im Kriege ihren Liſch abwechſlungsreſch zu beſetzen, wird nicht nur 
Sreude, ſondern auch viel Nutzen aus dieſem Büchlein haben. Dillforth 


3 Ein Autlaut mit Piizfülle ersetzt das Flelschgericht 


Hackbraten und Füllmasse für Gemüse, 

wie Kohlrabi, Sellerie, Tomaten und Gurten, können wir mit nut wenig oder 
ganz obne Sleiſch zubereiten, wenn wir dem ausgedrückten und mit einem Ei 
oder Eiaustaufchmittel gebundenen Brot reichlich gehackte rohe oder kurz im 
eignen Saft vorgedünftete pilze beimiſchen. 

Füllung für Aufläufe, Abb. 3 

Auch dafür find Pilze zu empfehlen. Dir fetten eine Badform und belegen fie 
mit einer Schicht Kartoffelmaſſe a or ar Kartoffeln mit einem Ei und 
etwas 3 und gut gewürzt) oder in Gemülebrühe gedünſtete Grau» 
pen oder gelochte abgetropfte 8 Darauf kommt eine cage gan 
kurz im eignen Saft gedünſtete gehackte Pilze, die nach Belieben mit Semmel 
beölein, —— — gewiegten Kräutern und auch mit einem Ei 1 
werden, dann die zweite Schicht der Auflaufmaſſe. Die Speiſe wird mit Rei 
täfe oder hefeflocken beitreut, mit etwas zerlaſſenem Sett beträufelt und im 
Ofen 25 Minuten überbacken. Auf 250-375 g Nudeln oder Graupen oder 1 kg 
geriebene Kartoffeln rechnet man 500g Pilze. 


Gefüllte Pilze, Abb. 4 

die auf Graupen, Nudeln oder Kartoffelbrei angerichtet werden, bereitet man aus 
Ichönen feſten, J Pilzen, Rachdem man die Pilze geputzt hat, Sa 
man die Stiele ab und hadt jie grob, dünſtet fie mit ein wenig gewiegter Peterfilie 
im eignen Saft 5 Minuten und rührt ſie dann mit 2 eingeweichten aus edrüdten 
Semmeln oder entiprechend Brot und etwas Sett über dem Seuer ab, bis die 
Maſſe ſich von der Pfanne löft. Sie wird in die Pilzhüte gefüllt, von denen 
man je zwei zuſammenſetzt. mit einem hölzchen durcfpieht, in ein wenig Sett 
anbrät und unter Beigabe von etwas Brühe in ungefähr 10 Minuten gardünſtet. 


Pilze sauer 
Sriſche, feſte Steinpilze, eg Maronenpil3e oder Rotbautröhrlinge 
reinigt man und zerteilt allzu große. Man kocht fie 5 Minuten in Salzwaller, 
läßt Abtropfen. (Brühe zu Suppe verwenden) und ſchichtet locker in ſaubere 
Gläfer. Nach Erkalten übergietzt man mit jo viel Weineſſig, aj er etwas darüber 
geht, bindet mit Glashaut zu und bewahrt kühl und dunkel auf. 
Würzeffig wird von 3⁄4 beitem Weineſſig mit 14 1 Waller (auf etwa 3 kg ftiſche 
Pilze gerechnet), einigen perlzwiebeln oder gewöhnlichen kleinen Zwiebeln, 
etwas Rosmarin und 
reichlich Pfefferkraut turz 
aufgekocht (Zwiebeln in 
Ringe ſchneiden). Dieſe 
ei e find vorzüglich 
als unten- und vw rt 
beigabe oder mit falſcher 
Mayonnaije ohne Eſſig 
als Pilzſalat angemacht. 


Die Resepte wurden ent 
nommen: gem 3 
„Gemülegerichte für heute und 
morgen“, Derlag Otto Beyer, 
Leipsig Berlin, fofern 

Name der Einienderin ange 
geben 1. — Aufnahmen: 
Dr. Weller (1), Cebmann · Co. 
pote (3) in der Derſuchstüche 
des Beyer-Derlages, Leipzig. 


4 Gefüllte Pilze auf Graupen sind ein köstliches Gericht 


michael, Führer für pilzfreunde. Neu bearbeitet von Br. Er Doltsaug- 
jabe mit 58 Abbildungen der . und wichtigſten Pilze. Verlag von 

Quelle & Meyer, Teipzig 1939. 80 Seiten. 

58 eßbare und giftige pilze werden in dem vorliegenden Buch durch farbige 
Zeichnungen und ausführliche Beſchreibungen anſchaulich geſchildert. Außerdem 
werden 3 ebracht über Leben und Bau der pilze, über Sammeln und 
Derwertung. Auch auf Pilzoergiftungen wird genügend eingegangen. Das Buch 
iſt ein wertvoller Helfer für alle, die die Pilze kennenlernen wollen. Siſcher 


Baden und K: nach Grundrezepten von Luife Haarer. Derlag der Burge 

bücherei Wilhelm Schneidet, Etzlingen Neckar. 168 Seiten. Preis geb. RM. 2.—. 
Wie idon der Titel des mit viel Liebe und NN Buches 
verrät, find in ihm neben den Grundrezepten (für 4 perſonen) ausführliche 
Einzelrezepte enthalten. Dieſe ſind allerdings, wie dies bei einem für Schul. 
zwecke beſtimmten Buche nicht verwunderlih und dermeidbar ift, zum Qeil 
während der Kriegszeit durch die Üppigteit ihrer Zutaten nicht verwendbar. 
805 überfichtlich find die Tabellen der Grundrezepte 3. B. für Badpulver- und 
Hefeteige, für die Keritellung von Gelees und gekochten Krems, aus denen ſich 
dann die Einzelrezepte unter Zuhilfenahme einiger neuer Zutaten entwickeln. 
Dieſes Buch fann aljo auch jungen Mädchen und Grauen als Ratgeber emp" 
fohlen werden, die ſich ſelbſtändig in die hohe Kochkunst einarbeiten wollen. 


* im haus- und Kleinbetrieb von Hellmut Pfleiderer und Martha 
unte und Süßmoft-Rezepte, herausgegeben von der Hauptgeſchäftsſtelle 
für gärungsloſe $rüchtenerwertung mit Zuſtimmung des Deutſchen Srauen- 
werkes Abteilung Dolkswirtſchaft⸗ Haus wirtſchaft. Reichsgeſundheitsverlag, 
Abtig. Wacht Verlag. Berlin-Dahlem. Einzelpreis RM. —. 50 bzw. 30. 
In dem erstgenannten Heftchen wird in Haren, knappen Worten die Gewin- 
nung des Süßzmoſtes durch Dampfentjaften, Mahlen, Preſſen und Erwärmen 
erläutert. Diele gute Bilder machen die verſchiedenen Arbeitsvorgänge beſonders 
anſchaulich, fo daß es der Hausfrau nicht ſchwerfallen wird mitzuhelfen, die 
Werte des Obſtes unvergoten zu erhalten. was beſonders jezt während des 
Krieges von großer Wichtigkeit ijt. — Das an zweiter Stelle genannte heft ent 
hält e läge für die Verwendung des age hg re für Suppen 
und unten, für Sülzen und Süßſpeiſen, durch die auch unfere Kinder die Nahr · 
und Gefundbeitswerte des Obſtes möglichſt vollkommen erhalten. Dillfortb 
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Ballade am Strom 
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In die Dede gewickelt, goß er das heiße Getränt hinunter. 

Stanziska rief von oben, fie ſollten aufpaſſen, das Patrouillenboot käme. 

Man hörte das Motorgeräuſch. Kolb ſchloß die Tür zur Koje ab, er verbarg 
den Gummiſack unter dem alten Tauwerk, dann ging er auf Ded. 

„Ihr zwei, hinunter in die Nombüſe!“ 

Das franzoſiſche Wachtboot kam von Germersheim ſtromauf, der Bugſchein⸗ 
werfer ſtieß durch den milchigen Dunit. Das Boot tam längsſeit, ein Offizier 
ftieg an Bord. 

Michael Kolb kam herbei, jie jtanden im Wehen der Ottobernacht. 

„Gerr Capitaine?“ ſprach Kolb und nahm die Pfeife aus dem Mund. Er fab 
das kleine Band. Ehrenlegion. 

Der Offizier griff an das Käppi. 

„Alles in beſtet Ordnung hier?“ fragte er und ſchaute ſich in der Dunkelheit 
um. „Ihre Mannſchaft?“ 

„In der Kombüfe, Herr Capitaine.“ 

Der Offizier ging hinunter, der Raum war erfüllt von Pfeifenqualm, die alte 
Petroleumfunzel baumelte an der Dede. Es roch nach Rum und Ruß. 

Klaus Ringeis zeigte der Stänze gerade einen neuen Kartentrid. Der Offizier 
ſchaute eine Weile lachend zu. 

„Dariete an Bord?“ ſprach er ſchmunzelnd. 

„Gerr Capitaine, mein Großvater war ein großartiger Zauberer, er hätte 
auf jedem Jahrmarkt auftreten können. Wenn Sie eine Sekunde Zeit haben, 
paſſen Sie mal auf, dies war fein Meiſterſtück. 

Er zeigte eine weiße Kugel, ſchob fie ins linte Ohr, olha puxa, fie kam aus 
dem rechten Ohr wieder heraus. Er ſchob fie ins rechte Ohr zurück, mas que 
coisa, da tam fie im linten Ohr wieder zum Dorfchein. Er legte fie auf den 
Kopf, morra und kaputt, fie war verſchwunden. Nein, fie fiel aus dem offenen 
Mund heraus, Morte e diabo, wat das nicht großartig! Der alte Holzkaſten 
ſchlingerte in der Strömung, man hörte deutlich das Waller gegen die Bord- 
wände ſchlagen. 

Der Capitaine lachte. „Keine Paffagiere ſonſt an Bord?“ 

Paſſagiere? Gott bewahre, nein, da war niemand mehr, aber den Kniff mit 
der Kugel wolle er ihm gerne verraten. 

Der Offizier ging, er verlangte nicht einmal die Jdentitäts karten. Das Wacht ⸗ 
boot fuhr ab, der Fremdling mit dem Kreuz der Ehrenlegion ſtand am Bug 
und ſchaute nachdenklich vor ſich hin. Das Waller glänzte unheimlich zu ihm 
herauf. 

Ohne fid jeiner Handlung recht bewußt zu werden, griff er nach dem Band 
als nach einem äußeren Halt, und er hatte die Doritellung, daß ringsum eine 
andere Ehrenlegion am Werk wäre, unſichtbar und namenlos. Die ewigen 
Deutſchen. 

Immer noch ſtand er am Bug, aber et war nur noch ein ſchwarzes Gebilde 
zwiſchen Lichtſtraßen und Nebelbrauen. 

Dann war er ganz verſchwunden. 

Marcel Soreſte. 

9 

Wie war das mit der „liegenden Ems“? 

Wie war das mit dem „Kapitän“? 

Die „liegende Ems“ war eine mobile Derbrecherkolonne aus dem Verband 
der fliegenden Rheinarmee. Dieſe Meute der Brutalität ſetzte ſich aus abge 
kochten Kriminellen zuſammen, die ſelbſt vor den grauenbafteiten Taten nicht 
zurückſchreckten. Bei der „Sliegenden Ems” befand jih ein ausgeſuchtes Men» 
ſchenmaterial. Männer dieſer bewaffneten Bande mußten den letzten Reit von 
Ziviliſation aufgegeben haben, ihre Bedeutung war, überall dort blitzſchnell 
eingeſetzt zu werden, wo es hart auf hart ging und ein Widerſtand der Bevölke⸗ 
tung zu befürchten war. Mit grauenhaften Mitteln mußte dieſer Widerſtand 
gebrochen werden. 

Aud in der Pfalz lebten Geſchoͤpfe, die dieſer Herde und horde fidh düſter 
verſchwiſtert fühlten. Es waren Menſchen, die irgendwie Schiffbruch gelitten 
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us. Hergestellt aus aufgeschlossenem Weizenmehl, bester Vollmilch und reinem 
ocker unter Zusatz von knochen- und blutbildenden Salzen sowie Vitaminen 
des Lebertrans. Die leichtverdouliche Beikost 
für den Säugling und das Kleinkind. 


Für Kinder im Alter bis zu 1% Jahren ouf die 
vier Abschnitte 5-8 der Kinderbrotkarte je 
eine große Dose in allen Fachgeschäften. 
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hatten, deren Erbitterung den letzten Reit von Würde überwuchert hatte, die 
nur noch in blinder Ralerei eine ſatte Rache fanden. 

Wie war das mit der liegenden Ems? 

Sie erſchien in den ſchickſalſchweren Novembertagen auch in der Pfalz, fie war 
der Sendbote letzter Erniedrigung. Als jie mit wehender Sepafahne über die 
Grenze rollte, war fie wie die Lodverkünderin für ein Land, das jih bis zum 
letzten Blutstropſen gewehrt hatte. 

Wie war das mit dem „Kepitän“? 

Der Kapitän“ niemand kannte jeinen Namen — war Anführer der Slie⸗ 
genden Ems”. Er war von gedrungener Geitalt, hatte einen kurzen hals und 
ein farblos fables Geſicht. Die haare waren ſchwarz, die Augen mit dem ſchie 
lenden Blick glänzten dunkel in den tiefen Höhlen, der brutale breite Mund war 
ſchief und eingefallen. Dieſes Geſicht machte den Eindruck, als hätte es die 
Gefängniszelle jo geformt, es ſchien jedem natürlichen Leben abgewandt. 

Der „Kapitän“ trug eine franzöſiſche Infanterieuniform ohne Abzeichen, 
eine braune Cederjacke mit grün- weiß toter Armbinde, hohe franzoͤſiſche Ga- 
maſchenſtiefel und eine Kapitäns mütze. Bewaffnet war er mit Karabiner, Säbel 
und Mauſerpiſtolen. Der Marquis d Orbis bewirtete die „Sliegende Ems“ 

Er fragte nach einem gewiſſen Oberleutnant“ Bratel, denn diefer Mann fei 
ihm als befonders ſtoßkraftig genannt worden. Bratet fei unterwegs, antwortete 
ihm der „Kapitän“, aber wenn es verſtattet jei, bringe er feine eigene perſon 
in empfehlende Erinnerung. Und ob er, Sranz Joſef heinz, der König der 
Pfalz, etwa glaube, der Mann, jo vor ihm ſtehe, jei eine Nippfigur. 

Ich kenne Sie nicht, Kapitän, aber ich ſehe Ihr Geſicht. 

„Sie dürfen mir jede Schmeichelei ſagen, ich höre fie nicht ohne Wohlgefallen, 
ich bin manchmal wie ein Badfiſch.“ 

„Woher kommen Sie, Kapitän?“ 

„Mein Ceumund ift international, Gerr- Prälident. Ich bin tein Deutfcher, 
ich bin franzöfijcher Untertan polniſcher Geburt. Jawohl, ich bin ein pole und 
Bandenführer von Beruf. Ich habe den oberſchleſiſchen Rummel organifiert, 
ich war in Litauen, ich habe in Brafilien und Merito mir einen Namen gemacht. 
Verlangen Sie alles von mit, nur nicht, daß ich in politit mache, ich fehe im 
allgemeinen lieber Blut als Tinte, Ich bin noch nie zimperlich geweſen, glauben 
Sie mir, ich habe zuverläſſige Methoden. Mein Weg ijt ſchnurgerade, ich habe 
den Ehrgeiz, in die Geſchichte einzugehen.“ 

„Wenn, dann nur als des Teufels Gevatter“, ſprach lachend der Marquis. 
Ich tann übrigens mit einem Kameraden aufwarten. Ich habe ihn geſtern 
beauftragt, Cambrecht zu beſetzen, er hat dort auf feine eigene Mutter ger 
ſchoſſen, wenn ich mich recht erinnere. Monſtröſe Zeiten fordern monſtröſe 
Menſchen. 

Der Kapitän blieb die Nacht zum 9. November Gaſt des Stanz Joſef Heinz. 

Er verſchmähte Zimmer und Bett. 

Er betrank fidh und ſchlief mit einer belgiſchen hure im Heu. 

Am andern Tag wurde nach heftigen Kämpfen die Kreishauptitadt Speyer 
genommen. Die „Sliegende Ems” ſollte eingeſetzt werden, aber fie kam zu 
ſpat, auf der Sahrt don Neuftadt nach Speyer traf jie die Meldung, daß auf 
dem Regierungsgebäude ſchon die grün- weiß tote Slagge wehte, die Kolonial: 
truppen hielten das erbitterte Dolt in Schach. Die „Sliegende Ems kehrte um, 
auf dem Rückweg tam ihnen ein Caſtwagen mit blauweißer Sahne entgegen 
und ſtellte ſie zum Kampf. Es waren Mitglieder der freiwilligen Bürgerwehr 
aus Neuftadt und Umgebung. 

Die liegende Ems“ fah fidh entſchloſſenen Männern gegenüber, fie verlor 
den Kampf, Es blieben einige Tote liegen, die übrigen flohen in den Wald. 

Es war aber ein Judas da, der ging bin und verriet die Teilnehmer der 
Schlacht von Hanhofen. 

Er verriet fie an einen neuen Unterführer der liegenden Ems“, der als 
Ausländer fid) raih beſonderes Anſehen verichafft und erklärt hatte, feine Mer 
thoden könnten mit denen des polenkapitäns ohne weiteres wetteifern, er jei 
bei den weitzen Indianern des Matto Groſſo geweſen, er fei durchaus fein 
Waiſenknabe. 

Nein, er jei ein Bralilianer, man nenne ihn Don José. 
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Gute Freunde Ihrer Zähne 


Täglich gute Pflege und alle 6 Monate 
nachsehen lassen — das ist eine Vorsor- 
ge, die Ihnen Ihre Zähne gesund erhält. 
Die starkwirksome NIVEA-Zohnpasta 
bekämpft den schädlichen Einfluß von 
Bakterien und Mundsäuren und verhin- 
dert den Ansatz von Zahnstein. Blendend 
weiße, gesunde Zähne sind der Erfolg 
regelmäßiger Pflegemit NIVEA-Zahnposta. = 


Starkwirksam gegen Zahnsteinansatz- Zahnfleisch kräftigend  mikrofein - mild aromatisch -und preiswert! “> DPE 
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Ehrendienſt an der Nation 


arbeitsdienſt praftiich unmöglich fein. Durch die getroffenen Maßnahmen aber 
iit den Eltern der Maiden die Gewißheit gegeben, daß ihre Töchter gut unter» 
gebracht und beauflichtigt find. 

Trotzdem gibt es gelegentlich noch einmal überbeiorgte Eltern und wohl- 
meinende Tanten, die trotz aller Sürſorge füt die einſatzfähigen Mädchen jeufzen: 
„Ad, ihr armen Kinder, was habt ihr denn ſchon von eurer Jugend? Zu 
unferer Zeit...!“ Ja, was haben die Mädchen von ihrer Jugend? $ragen 
wir jie einmal ſelbſt. Und hier eine Antwort für viele: Diel mehr als je unfere 
Eltern und die lieben Tanten gehabt haben!“ klingt es friſch. Schon hieraus 
wird fo recht tlar, daß die Erziehungsarbeit erſt des BDM. und dann des Reichs · 
arbeitsdienſtes den richtigen Weg gewählt hat. Dieſe jungen Mädchen find zu 
Menfchen erzogen worden, die mit offenen Augen und wachem Blick das Leben 
um ſich herum in ſich aufnehmen und mit Bewußtſein die Größe dieſer Zeit 
erleben. Und aus dieſem Bewußtſein, glückliche Zeugen eines weltbewegenden 
und zutunfts entſcheidenden Ringens des deutſchen Volkes um feine Freiheit 
und Größe ſein zu dürfen, erwächſt ihnen der Wille, ſelbſt auch mitzuhelfen 
und Opfer zu bringen. Darum ſtellen fie ihre eigenen Wünſche zurück, wie es 
den Millionen Soldaten Selbitverftändlichkeit ift. Sie ſehen außerdem ein, daß 
ein halbes Jahr Erfahrung in irgendeiner Arbeit im Büro, im Krankenhaus, 
in einer $abrit, bei der NSD., der Kinderlandverſchickung oder in Mütterheimen 
uſw. ihnen durchaus nichts ſchaden kann. Das hört man immer wieder aus 
Unterhaltungen mit Arbeits maiden, die zum 1. Oftober zum Kriegsbilfsdienit 
antreten. Und das iſt auch maßgebend für das Gelingen der großen Aufgabe, 
die der Führer der weiblichen Jugend ſtellte, die ihren Beitrag zum Sieg durch 
dieſen Ehrendienſt an der Nation leiſten wird. Ingrid Binne 


An den Straßen zur Front 


plant war wohl, daß die Männer in der nahen Stadt eſſen ſollten, aber die 
todmüde mit ihrem Slugzeug ankommen, die haben keine Luft mehr, irgend 
wohin zum Eſſen zu gehen. Die zuftändige Ortsgruppe der NSS. erhält Beſcheid 
und nun verſorgt fie die Slieger. Ein Jugendgruppenmitglied hat im Arbeits» 
dienſt für viele Perſonen kochen gelernt, nun kann fie ihre Kenntniſſe gut ver; 
werten. Regelmäßig gehen ihr einige Kameradinnen zur hilfe. Der Kamerad 
ſchaftsraum wird immer mit Blumen geſchmückt. Die Slieger find begeiſtert. 
Einkaufen und alles Nötige beſorgen, das wollen fie ſchon gerne. Hausmanns» 
koſt gibt's und fie mundet föftlich. Manch dungriger Slieger wird mitverſotgt, 
der gerade des Wegs kommt. Einer kehrt jo erledigt beim, daß er nichts meht 
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ſehen und hören will, aber als es Kartoffelpuffer gibt, wird er wieder munter. 
Weitere Dauergäfte haben fih hinzugefunden, die Rachrichtenhelferinnen, die 
bisher bei ihren Quartierbauern aßen. Hier it's ihnen bequemer, und fie werden 
aufgenommen in die große Gemeinschaft, die von der Ns. Stauenſchaft um 
ſorgt wird. 

Eines ift überall dasſelbe: Der gute lametadſchaftliche Geiſt, die frohe Zu- 
verſicht und hilfsbereitſchaft. Und die Laufende von Mitgliedern der NSS. 
fühlen und fpüren täglich an ihrer Arbeit für den Soldaten, wie groß und ſtart 
Deutſchland ift. Sie find froh, tätig dabei fein zu dürfen. 

Schwere Aufgaben gilt es auch zu erfüllen, die aber unſere Srauen erft recht 
einreihen in die Front der Heimat. Sie ſind dabei, wenn Soldaten zu Grabe 
getragen werden, wenn fie im Cazarett ihren Verwundungen erlagen. Sie ver 
forgen die Gräber und umforgen die Angehörigen. Quartiere geben ſie den 
Anverwandten, die ihren Soldaten in der fremden Stadt beſuchen. Und fie 
find bei den eriten, die Grenzausweije erhalten, weil fie die Gräber der jens 
ſeits der Grenze Gefallenen pflegen. 

Schöne und gute Aufgaben dürfen erfüllt werden, Aufgaben, die ihren Cohn 
ſchon in fih tragen. Aber es gibt noch eine große Schar helfender Srauen, die 
ſchon jeit Wochen till im hintergrunde ihre Pflicht tun. In den großen Der 
pflegungs- und Befleidungsmagazinen arbeiten fie unermüdlich. In Königsberg 
allein treten jie täglich zu hunderten freiwillig an und brechen den Zwiebad 
in die vorgeſchriebenen Stückchen für den Brotbeutel, verpacken ihn, helfen fogar 
verladen, Würſte abreiben und neu einfetten, Spedfeiten verſtauen ufw. uſw. 
Manch eine kommt mit abgeſchürften Singern heim, voll Stolz betrachtete 
„Wunden“, die die ungewohnte Arbeit eintrug. 

Rieſige Mengen von Mänteln, Jacken, Holen und Strümpfen müſſen ſortiert 
werden — neu geſtapelt. Manch heiteres Lachen ertönt, wenn man an Koppel 
gerät, die für Soldaten mit zwei Meter Ceibesumfang beſtimmt zu fein ſcheinen. 
Dieſe Helferinnen haben nicht die Steude, den Soldaten, für den fie arbeiten, 
ſelbſt zu ſehen und zu fprechen. Sie müſſen fih damit begnügen, daß der Ober- 
zahlmeiſtet ihnen hin und wieder verſichert, wie froh er ift, daß fie fleitzig am 
Wert find. Aber fie haben die Genugtuung, mit dabei zu fein. 

Es gibt keinen oſtpreußiſchen Kreis, der nicht eingeſchaltet ijt in die Arbeiten, 
die der Krieg gegen Somwjetrukland mit jih gebracht hat. Alle 45 Kreiſe konnten 
„bier“ rufen, als fie befragt wurden. Don Memel über Tilfit, Eudttau, her 
unter bis Creuburg und Cyd und noch weiter, überall find die Srauen im un» 
ermüdlichen freiwilligen Einſatz, und die weiter im Cande gelegenen helfen in 
ſelbſtloſet Aufopferung. P; 

Auf den Straßen des Sieges marſchiert der deutiche Soldat. Und auf den 
Straß en zur Stont ſtrecken jich ihm taufende helfende deutiche Srauenhände ent» 
gegen. Deutſchland iit unbelieabar! K. Adteilungsleiterin Helene Schiffer 
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u son lernſchweſtern für die 
ati Kliniten, Univerktätstlinifen und An- 
-halten Kursbeginn jährli Januar und Augu. 


. In Ausnahmefällen auc Aufnahme in den lau · 
tenten Kurs. Ausbildung foftenios. Taflen. 
und freie Statten wird gemäbrt. Hach 

% lädt Ausbildung und anl&liehendem 
ge Naatlide Anftelung garon. 
tert. gene Erholungs- und Birersheime. 
Bedingungen: Nationalloyialikiiäe Gefin- 
mung der Bewerberin und ihrer Samilie, tadel- 
ger Ruf, volle Behundheit, gute Schulzengniſſe. 
Eniarift: Staatl, Shwelterniäule 
Bensdor! bet Dresden, Sablen 


.. Audit gal. Nagl 


Für eine ruhige Nacht hat Mutti vorgesorgt mit 
NIVEA -Kindercreme und NIVEA-Kinder- 
puder. So kann ätzende Nässe die zarte Haut 
des kleinen Kerlchens nicht quälen. Der feine, 
weiche, überfetteteNIVEA-Kinderpuder saugt 
die Nässe auf, ohne klumpig oder gar hart zu 
werden. NIVEA-Kindercreme kräftigt die 


et ler ws HautundgibtihreinenwirksamenSchutzgegen 
genhwollene Beine | N Wundwerden; sie lindert und heilt Rötungen 

3877 ` e und Entzündungen. Ein so versorg- ’ 
e gra — À . tes Kind macht der Mutti immer 
ee Br . Kacan ucker- r r l Freude, und es entwickelt sich zu l 
— usiue di kronke einem gesunden, fröhlichen Kinde. 


| vnregelmähig od ner 


vôs schlägt.donn is 
| hohe Zeiterwos doge- 
u tua, Schon 


ag u. Stärkung 
| deskem: 


pte allbekannte 


OAAlsache.: 


Kaffee mit „Weber's Carlsbader‘* ist stets besserer 
Kaffee, Ja — „Weber's Carlsbader“ hat es in sich! 
Durch den Zusatz einer kleinen Prise kann man auch 
den besten Kaffee noch besser machen, ihm noch mehr 
Fülle, noch mehr Farbe, noch mehr Duft verleihen. > 
Dieses edle Kaffeegewürz ergänzt jedes Kaffee- 
getränk auf das glücklichste, ohne sich selbst 
bemerkbar zu machen. Darum würze man 


jeden Kaffee mit: 


WEBER'S Ae 


KAFFEEGEWÜRZ *) 
*) Wo es zur Zeit überhaupt nicht 
zu haben ist, bitten wir um 
Geduld: einmal wird es für alle 


ae 


} STA 


ist notwendig. Oft aber beobachtet man dabei zu häufigen 
oder zu dünnen Stuhl. In solchen Fällen sollte man das Gemüse Fa.Kirchmayer, 
zusammen mit „HNKuſele geben. Der Stuhl bleibt dann geregelt. Grätzingen 8 30 Baden 
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bringt Geid! 


ebenso 


alte goldene Uhren 
silberne Münzen, 
Zahnkronen usw 

Bitte senden Sie es ein. 


Gewissenhafte Ver- 
e 


Ch. Köble, 


Qold. u. Sülberwaren 
Plorzheim 8 5 


reißfest elastisch » farbecht 


Neue Sachen sind jetzt rar 
Drum färb die alten selbst und spar 


n 


mit Haushaltfarbe 
Wie es gemacht wird, sagt Ihnen ausfährlich 
Y NEIN 


Wwängr.ch. Meißen Du neues Färbehbüchlein. Sie erhalten 
das bunte Heft völligumsonst in Drogerien, Land. 

apotheken und einschlägigen Fachgeschäften 

oder auch kostenlos und portofrei von uns selbst : 


WILHELM BRAU NS K.-G.. Quedlinburg 


Anilinfarbenlabriken Gegründer 1874 


Die Kuh verlängert die Elerkarte 


Was hat das Rücken vor dieſem kleiner 


Die Kuh spendet herrliche, frische Milch. Aus 
diesem Kraftquell Milch wird Milei gewonnen. 
Man nennt »s „Das Ei aus der Milch“. Und mit 
vollem Recht. Es ist in der Küche so talentvoll 
wie das Hühnerei. Man nimmt Milei zum Ko- 
chen, zum Braten, zum Backen. Milei verlängert 
die Eierkarte. Es bindet innig, es lockert luftig 
und paniert knusprig. 


Sie merken es 


eine Schutzſchicht aus Fett 


ſtreichen. Es fühlt ſich ganz wachſig an. Usnje r Junge jollte auch jo eine 
Wachsſchicht haben. Dann würde ihm die Baut nicht web tun, wenn det 


Urin brennt. Aber dieje Schutzſchicht müßte jo fein. daß ñe nid 


lfortgeſpült wird. Und auch die Körperwärme darf 


Eine jo zähhaſtende Schutichicht gibt Benateneteme 


langen Sie unſere Broſchüre 


kostenlos 
An die Penaten 


aus dem Kraftquell Milch 


P ENATEN Migeti die kräftige Vollkost, auch ein Milni-Erzeugnis 


Ort und Straße 


Präg' Dir diese Verse ein — 


merk’ Dir: 


„Burnus‘‘ muß es sein! 


„Burnus“ font 
die Waſche febr: 

Reiben, Bürſten 

gibt's nicht mehr 


das Wafer weich! 


SCHWESTER IN DER HANSESTADT HAMBURG! 


Hamburg, die weltverbundene Handelsstadt voller Leben, Kultur, Schönheit und Schaffen, 
braucht in ihren zahlreichen vorbildlichen Krankenhäusern tüchtige Schwestern für 


KRANKENPFLEGE, SAUGLINGS- UND KINDERPFLEGE 


Eingestellt werden junge Mödchen mit guter Schulbildung von 18 Jahren an ols 


SCHWESTERNVORSCHULERINNEN 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften sind zu richten an die 


OBERIN DER SCHWESTERNSCHAFT DER HANSESTADT HAMBURG 
Gesundheitsverwaltung, Besenbinderhof 41 


= 


1 
BURNUS 


der Schmutzlöser mit 


Die Viktoriaschule 
in Magdeburg eröffnet 


eine Fachschule für Jugend- 
lelterinnen (einjährig) et inn 
Oktober 

2 eine Frauenschule für Volks- 
pflege (zweijährig) Beginn Sep- 
tember 

Ferner lauft bei ihr 

eine Fachschule für Kinder- 
und Horine- 
Beginn 


Recvenſchwache, Schlaf. 
lofigteit, Blutarmut. 
Appetitiofgteit. 1 Glas 
T Kurpdg.7.50frto,, 
yubab.i.d.Apotb., joni 
drä.Miofterapotbete, 
Indersdorf 32, Odo. 


der Doppelwirkung ! 


Ostern 
Auskunft erteilt die Leitung der Viktoria- 
schule in Magdeburg Fürst-Leopold- 
Straße 13(Rut 454 0d. Rathaus Nr 39721) 


In unserem newerbauten Mutterhause nehmen wir noch 
einige Vorschülerinne: 18 Jahren auf, die ge- 
willt sind, später den Sch ernberul zu erlernen 
Praktische Ausbildung in Haus, Kliche, Nähstube und Wasch- 
küche durch staatlich gepr. Haushaltspflegerin. Allgemein- 
wissenschaftliche Fortbildung, weltanschauliche Schulung 
und sportliche Ertüchtigung Neben freier Station und der 
gestellten Schwesterntracht wird ein kleines Taschengeld 
gewährt, Meldungen mit Lichtbild, Lebenslauf und Schul- 
zeugnis an die Oberin 


Deutsches Rotes Kreuz - Schwesternschaft Quedlinburg Harz 


£andfrauenfchule 


Berlin-Dahlem Si 


am Seminar für erfand 
Sartenba: Schul des Deutfihen 
Srauenmwertes — Reidoftelle 


Untertlafle Internat Togesiule 


tadtkinderkrankenhaus und die damit verbund Universi- 
tskinderklinik 400 Betten mit Zweigansı und staatlich 
anerkannter Säuglings- und Kinderpflegeschule wird für sofort 


Sründliche Mundildumg auf allen Gebieten 
des ländlichen Hausbaltes 


Kurfusbeginn : Ottober und April 
Auskunft dur die Säulleiterim 


ütungsgruppe Kr a der TO. für 
olgschaftsmit den Kranken-, Heil- u, Pflegeanstalten 

des Reiches, der L er und der Gemeinden usw. - Bewerberinnen 

mit staatlicher Anerkennung als Säuglings- u. Kinder-Schwester 

die möglichst schon in leitender Stellung erfolgreich tätig waren 

zur zielbewußten Führung der Schwesternschaft geeignet und 

organisat. befähigt sind, wollen Gesuche mit Lebenslauf, Zeugnis- 

abschriften u.l.ichtbild unverzüglich beim Personalamt einreichen x x 

Der Oberbürgermeister d. Reichamessestadt Leipzig | Die staatlich anerkannte 


& DIATSCHULE 
des Augusta - Hospitals, 


Beſtledern Berlin NW 40, Scharnhorststr. 3 

É bilder im ı1jährigen Lehrgängen Vor- 

8 bedingung staatl. anerkannte Kranken- 
1 oder Sänglingspflegerin, Haushaltpfie- 

tortor - 

— 11 B. Wald gerin oder Gewerbelehrerin 

— nnd and in ?jährigen Lehrgängen (Vor- 

dedingung: Oberschule, Arbeitsdienst, 


r 
doistassistentin 
aus. Beginn der Lehrgänge: 1. April 


und 1. Oktober. Aufnahmeniter 18. bis 
34. Lebensjahr 


Dies Hud gehört in die Hände 
aller Erzabunen 


Ein wunderbarer Rhythmus gehe durch 
dan ncos Werk von Hage Hertwig 


Das Liebesleben des 
Menschen 


Es zeigt uns, was die vielbesungene 
Liebe vermag u weiches Paradies ue 
uns bereiten kann! -Das Buch m.496 8 
Umfang u künsıl. Bildaufnahmen ist 
ichzeitig de offene AH über 
etlichen und seelischen Pro- 
me unserer Zeit ! Beresti DOODO sie 
Auflage! Vreis RM 7.50, rurügl. 
40 Rpl Porto, gegen Vorauszahlung 
a. Postscheckk. Stuttgart 141% oder 
Nachn. 33 Rpf. mehr. Solortige Aus- 
helerung d. Buchversand und Verlag 


Karl P. Geuter, Stuttgart 150 


k 
f\ 


äutoschulen 


Wir suchen für zwei Reichs 
je eine erfahrene 
hauswirtschaftliche Fachkraft 
außerdem eine 
Säuglings- und Krankenschwester 
beide für unterrichtende Tätigkeit. 
Eine der Schulen liegt in unmittelbarer Nähe der Reichshaupt- 
stadt, die andere, zu der ein kleiner landwirtschaftlicher 


98 n- Musterbetrieb gehört, im Oldenburgischen Siediungsgebiet 
usotz 


Die Arbeit in den landschaftlich schön gelegenen Schulen, die 
n jeder Weise zweckmäßig und im Sinne vor icher Heim- 
gestaltung eingerichtet sind, bietet den Lehrkräften ein viel 
seitiges Wirkungsfeld und die Möglichkeit befriedigender 


Berufsieistung 
Reichsfrauenführung. lung Mütterdienst 


Berlin W 35, Derfflingerstraße 21 


Weimar gochſchulen ue Kant- Handwert | 


Werbt unermüdlich für die NS.-Frauen-Warte) | 


LERNSCHWESTERN 
„Daraus“ n den Neben kostenloser Ausbildung erhohen die Lernschwestern Berufskleidung, Wohnung, Verpflegung und Taschengeld 
Schmut. Zugleich monatlich RM 17.50 bis 30.—). !'rjährige Ausbildungszeit mit anschließendem, gesetzlich vorgeschtiebenem praktischem 
3 Nacht es auch Johr e Eingestellt werden zur Vorbereitung für den Beruf der Schwester junge Mädchen im Aller von 16 bis 18 Johren als 


Ausbildungswege für Mädchen 


im Boftaloz;i-Fröbelhaus 


Berlin WW, Kari- Shroder- Strafe 7/8. Jernruf 9729) 


Frauenfachſchule, Klafje I und II 


Der Abſchluß der Stauentachſchule — Staatsprüfung in der Hauswittichaft 
— gilt als fachliche 2 für den Beruf der Bauswirtfthaftelelterin 
und berechtigt zum Eintritt in die Cehrgange als Hauswirtſcha e- und 
QUurniebrei zum Beug des en ng Imliturs zur 
Ausbildung als erbeiebrerin für Gauswirtfhen 


Haushaltungsſchule (1 Jahr) 


. Gauswirtkhaftlihe Lehrgänge für die eigene Häuslichkeit 


% und ½ Jahr) 

„„ Sonderlehrgang für Abiturientinnen 
% Jahr) 

Berufsausbildung zur Ainderpflege- und Baushaltgehilfin 


. Berufsausbildung zur Kindergärtnerin und hortnerin 
. Berufsausbildung zur Jugendleiterin 
. Berufsausbildung zur hauswirtſchaftsleiterin 

9. Berufsausbildung zur Voltspfiegerin 


Berufsausbildung zur Werklehrerin 


Eigene Heime für auswärtige Säyhlerinnen Befiitigung der Anhalt 
Dienstag ab 10Uhr. Austunft tegiich von 9—13 Uhr - Profpette Neben loten - 
los zur Derfügung. - Beginn newer Hurle: Ortober 1941 und @ltern 1942 


Bad Sachsa/Harz Internat. */, n. 11. Much 


Es ik eine alte Srfebrung, bet Wichtiker und Nbeu- 
matifer bei Witterungsmwerfel veritärfte Schmerzen be» 
kommen. Vielfab tritt diele Verſchlimmerung ſchon auf, 
ehe die Wetterveränderung eintritt, Neue Fotſchungen 
Be acteigt. daß bauptſachlich die Aenderung einer 

detterlage auf die Kranken wirkt. nicht das Welter als 
foldes. Dies berubt auf dem ſogengunten Worbeisteben 
der Wetterfronten. Op dabet der Yultdrud, der Jeuchtig⸗ 
keitsgebalt der Luft, die Luftbewegung oder andere Fal- 
toren ausſchlaggebend find, willen wir noch nicht. 

Wohl aber kann fid jeder Gichtiter und Nbeuma« 
tiker dieſen mitterungsbedingten Verſchlimmerungen 
entsteben.. wenn er rectaeltig Togal nimmt. Zogal iit 
das feit 25 Jabten er 8 und bewäbrte Mittel gegen 
Rheuma. Gicht. Hexenſch Glledertelzen. Igchtas, Neu 
ralgien, Grippe und Ui Iunastrantbeiten. Tonal, wirkt 
Ichmersftillend, beſſert die, Beweglichkeit, fördert di ie 
lung und bilft fo Arbeſtsfabtakeſt und Yaoblbelinden bald 
wieder berauftellen. Keine unangenehmen Nebenerſchel⸗ 
nungen! Togal verdient auch Ihr Vertrauen! Es gibt 
keinen Togal Erſat Ste befommen Tonal zum Breife 
von Mr. 80 und Mk. 2,19 in leder Apotheke. 

‚KRoitenlos erbalten Sie das intereſſante. farb ie 
Auſtrterte Buch „Der Kampf gegen Rbeuma, Nerven: 
bmersen und Gitältungstranfbeiten“ vom Togalwerk 
Münden 8—015 


Baustaltungstäule mit 


proſp. durch die Leiterin. 


Sind Gichtiker Wetterpropheten? 


Was ist | 


Gentila ist ein Leik r. der * 
hl t sel n 


b KRANKHEIT! 
WAS TUN 
WAS LASSEN è 
z BUCHER Pr a en Tag pa den 
nen ist, rau vor allem ei- 
— nen bequemen und guten Schuh, 
der den Fuh in seiner ansirengen- 
den Arbeit unterstühl. Die einsichli- 
ge Hausfrau greit da zu einem 
Rieker-Schuh. Er ist von dauerhaften 
Material und angenehm im Tragen. 


, 


Lee UAA 


rohe oder gekochte 


Früchte mit oder n 
ohne Zucker |Drückende 


nZubindagläsern | aà | 2 


| wenndieUrsachender Schmerzen 


sotort bekämpft werden. Webers 
Tabletten gegen Schmerzen .- 
bin-Sitodin) haben sich seit 18 Jah 
renbeiquälenden Ko 
Grippe. Zannscn 
Schmerzen nervöser u 


Hersteller: Friko-Dortmund, Postfach 223 Ruf: 34732 


tiischer Art als überaus wir 

| erwiesen. Ambesten Sie verlangen 
in der Apotheke einfach Webers 

etten gegen Schmerzen, denn 

o packen Uebel an der | 

zei u. bringe ie gewünschte | 
Nterung ten Sie aber 

mer aut das H im Dreieck | 


„den- Kur“ dra 


en 


Bommärsprossen - 
zer Zeit beseitig 


jetri 10 n= RE 
20 Tabletten „ 
00 Tabletten „ 


KAN VELVETÄ wird aue Milch gemacht 


Í Dabei wird von vornherein bedacht 
Herbin-Stodin das von all dem Nährwert nichts enttalit 


| WebersTabietie gegen Schmerzen den die gute Milch ſo reich enthalt 
| H. 0. A. WEBER - MAGDEBURG 


Frau 6. 0 ssie, Karlsruhe am i Rhein. K.64 


Wer imi hat, kennt keine Reinigungsforgen; für ſchmutzige Gerufsklei⸗ 
dung gibt es nichts Geeigneteres. imi löft jede Aufgabe ſpielend und 
macht die verwendung von Seife und Waſchpulver überflüffig! 


bandpreis 
Dovrei 


Alle die Lieferung betreffenden Dinge, ——— A AEEA ufw., find der Zieferfirma bzw. Buchhandlung, welche 
€infendungen an den Verlag der Ne. grauen - Warte find zwecklos. 


zu melden. 


Bun Aa — 


HEIDELBERG, 


